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Proteste des Danziger Senatspräsidenten
Danzig , 25. Mai . An der Danzig -polnischen Grenze ereignete

sich ein neuer Zwischenfall, über den folgende Einzelheiten be¬
kannt werden : Am 24. Mai überschritten kurz nach Mitternacht
zwei polnische Soldaten  mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr die Danzig -polnische Grenze bei Kohling . Sie kamen bis
an den Schlagbaum des Danziger Zollhauses . Unerwartet trat
ein Danziger Zollbeamter aus dem Hause und gebot den polni¬
schen Soldaten „Halt ". Daraufhin flüchteten die beiden Soldaten
unter Hinterlassung eines Fahrrades aus polnisches Gebiet.

Der Präsident des Senats hat in einer Note schärfsten Protest
gegen diese neue unerhörte Verletzung des Danziger Hoheits¬
gebietes eingelegt und bei der Gelegenheit an die anderen Zwi¬
schenfälle erinnert , die in den letzten Tagen durch das heraus¬
fordernde Verhalten der Polen verursacht wurden . Am Schluß
der Note wird das Verlangen ausgesprochen, daß die polnische
Regierung dafür sorge, daß endlich wieder Ruhe und Ordnung
an der polnischen Grenze eintrete und daß die polnische Regie¬
rung Mittel und Wege finde, um dem allmählich an Hysterie
grenzenden gefährlichen Verhalten ihrer Beamten Einhalt zu
tun , bevor unabsehbarer Schaden geschehe.

Totenfeier für den von Polen ermordete« Erübna«
Danzig, 25. Mai . In Kalthof fand die Trauerfeier für den

von Polen ermordeten Danziger Staatsangehörigen Max Erüb-
nau statt . Gauleiter Förster legte dabei im Aufträge des Füh¬
rers an der Bahre des Ermordeten eine» Kranz nieder . Max
Grübnau , der älteste Parteigenosse der Ortsgruppe Kalthof , war
im Gemeinschaftshaus der Ortsgruppe unter Blumen und Krän¬
zen aufgebahrt . Vor dem Hause waren die Parieigliederungen
aus dem Danziger Werder angetreten ; die ganze Bevölkerung
Kalthofs nahm an der Trauerfeier teil . Senatspräsident Greiser
hielt dem toten deutschen Volksgenossen und treuen Partei¬
genossen die Gedenkrede. Sein Tod sei nicht nur der Opfertod für
die Lebenden, sondern das Fanal iu entscheidungsschwerer
Stunde . Zur Beisetzung wurde der Tote nach Marienburg über¬
geführt , da die Grenzziehung von Versailles den Marienburger Z
Ortsteil Kalthof von seinem Friedhof getrennt hat . 1000 Mann s
aller Gliederungen der Partei gaben dem Toten das Geleit.

Moskau , 25. Mai . Die „Prawda " bringt einen offiziösen Leit¬
artikel , der sich in ausfallend aggressivem Ton mit der Alands-
Frage beschäftigt. Das bolschewistische Blatt erklärt , die Sowjet¬
union als Uferstaat des finnischen Meerbusens sei „unmittelbar
und direkt" interessiert am Schicksal der Alands -Inseln , die außer¬
dem mehr als hundert Jahre lang zum russischen Reich gehört
hätten . Dabei greift die „Prawda " zu bereits offenen
Drohungen,  indem sie mit unmißverständlicher Absicht be¬
hauptet , daß Finnland selbst überhaupt nur durch die „freie
Willensäußerung " Sowjetrußlands im Friedensvertrag von 1920
seine Selbständigkeit erlangt habe. Erst hierdurch seien auch die
Alands -Inseln in finnischen Besitz gekommen. Bemerkenswert ist,
daß die „Prawda ", wenn auch vorerst noch in verschleierter Form,
ein Einflußrecht der Sowjetunion auf die Alands -Inseln fordert
und zwar selbst auf ihre technisch-militärischen Einrichtungen.
Die „Prawda " verrät , welche Zumutungen die Moskauer Regie¬
rung an Helsinki gerichtet hat . Darnach hat die Sowjetregierung
in sehr energischem Ton „in Anbetracht dieser ihrer besonderen
und direkten Interessen " die finnische Regierung um Aufklärung
darüber ersucht, im Hinblick auf welche Ziele die Befestigung der
Inseln beabsichtigt sei, worin diese militärischen Maßnahmen be¬
stünden und schließlich, welche Garantien dafür gegeben werden
können, daß diese Befestigungen nicht von irgend einem Staate
gegen die Sowjetunion benutzt würden . In Anbetracht dessen,
daß die finnische Regierung sich geweigert habe,
die von Moskau geforderten Auskünfte zu geben, halte die Sow-
lj« regierung eine Entschließung des Genfer Rates
1» dieser Frage für „verfrüht ". Deshalb sei der sowjetische Ver¬
treter in Genf angewiesen worden , darauf zu bestehen, daß die
Behandlung der A l a n d - F r a g e durch die gegenwärtige Rats¬
tagung verschoben wird

Sowjets bleiben in Gens unnachgiebig
Alands-Statut als Kompromißobjekt

Genf, 25. Mai . Die Beratungen über das neue Statut der
Alands -Inseln bildet die letzte Schwierigkeit für den Abschluß
der gegenwärtigen Ratstagung . Die Souljetvertreter
halten unnachgiebig  an ihrem Verlangen nach Verta¬
gung der ganzen Frage fest und lehnen jeden Kompromiß ab.
Immerhin haben sie sich bereit erklärt , ihrer Regierung die letzte
Formel , die der Berichterstatter zur lleberwindung der Gegen¬
sätze vorgeschlagen hat , nach Moskau weiterzuleiten und In¬
struktionen einzuholen.

In den Kreisen der Westmächte zeigt man sich allmählich recht
verstimmt oder zumindesten erstaunt über die Obstruktion der
Sowjets gegen eine Regelung , der alle Interessierten bereits zu¬
gestimmt haben . Man fragt sich, in welcher Absicht Moskau so
unbedingt an einer Verbindung zwischen der Liga und der
Alands -Fraae festbält. _

Graf Cirmo an von MLLenirop
Berlin , 25. Mai . Beim lleberschrcitcn der Reichsgrenze hat

Graf Liano an den Reichsminister des Auswärtigen , von Rib-
bentrop , das nachstehendeTelegramm gerichtet:

Ausschreitungen gegen Deutsche bei Lodz
Schwer- «ud Leichtverletzte, Verhöre, Hanssuchunge«

Warschau, 25. Mai . In Konstantynow Lei Lodz kam es zu
größeren Ausschreitungen gegen Deutsche. Zu welchen Folge»
diese Ausschreitungen geführt haben , ließ sich bis jetzt im ein¬
zelnen nicht feststellen, da von polnischer Seite alles getan wird,
um zu verhindern , daß irgend welche Nachrichten aus Konstan¬
tynow hinausgelangen . Zu diesem Zweck find iu Konstantynow
die örtlichen Führer der deutschen Volksgruppe festgehalteu wor¬
den. Daß die Ausschreitungen größeres Ausmaß angenommen
haben, geht aus der polnischen Presse hervor , die von 1L bis 20
Schwer- und Leichtverletzten und von zahlreichen demolierten
Häusern berichtet. Um die Verantwortung von den aufgehetzteu
polnischen Elementen abzulenken, versuchen einzelne polnisch«
Blätter , ihren Lesern glauben zu machen, daß es iu Konstanty¬
now zu blutigen Auseinandersetzungen zwischen zwei Gruppen
der dortigen Deutschen fü ) gekommen sei. In Lodz fanden in
der Hauptgeschäftsstelle des „Deutschen Volksverbandes ", der
größten Deutschtumorganisation Mittelpolens , und bei einzelnen
Vorstandsmitgliedern dieser Organisation erneut Haussuchungen
statt.

Folge « der demokratische« Kriegshetze
Paris , 25. Mai . In den letzten Wochen hatte man in Frank¬

reich die größten Anstrengungen gemacht, um im In - und Aus¬
land den Eindruck von einer geradezu einzigartigen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Wiederherstellung des Landes zu erwecke«.
In eigenartigem Widerspruch hierzu stehen jedoch die zahlreiche«,
von Wirtschaftsverbänden , Genossenschaftenund Handelskammer»
veröffentlichten Aufrufe , die Konsumenten , Händler und In¬
dustrielle dringend zu einer Steigerung der wirtschaftlichen Tä¬
tigkeit auffordern und die infolgedessen nur darauf schließe«
lassen, daß die Geschäfte noch keineswegs die gewünschte Belebung
-erfahren haben . Die Vorsitzenden von 141 Handelskammern sahen
sich veranlaßt , in Paris eine Tagung abzuhalten , die der Prüfung
der durch die schleichende Wirtschaftskrise entstandenen Probleme
galt.

„Nach meiner Rückkehr nach Italien möchte ich Ihnen , Ex-
t Zellenz, meine Dankbarkeit für den auf so herzlicher Freundschaft

beruhenden Empfang zum Ausdruck bringen , der mir von Ihnen,
, von Ihrer Regierung und von der Berliner Bevölkerung zuteil
s wurde . Die Erinnerung an die beiden Tage , die ich in Deutsch-
! land verbracht habe, werde ich stets in meinem Herzen bewah-
i ren , denn sie sind mit dem historischenPakt  verknüpft , der
° die Geschichte des nationalsozialistischen Deutschlands und des
^ faschistischen Italiens miteinander verbunden hat . Ich bitte Sie,
s mich bei dem Führer bestens zu empfehlen und ihm in meinem
s Namen meine wärmsten Wünsche zu übermitteln . Wollen Sie
> bitte auch Frau von Ribbentrop meine tiefgefühlte Verehrung
, und meinen herzlichen Dank für Ihre liebenswürdige Gastfreund-
z schaft aussprcchen. Ihnen , mein lieber Freund , meine herzlichsten
s Grüße und Wünsche. .Ealeazzo Liano ."

! Bor EWfavg-er iialienifchenS-Men-NeiVMgen
^ Rom, 25. Mai . Die Ankündigung der Rückkehr der rund 20 000
j ktalienischen Spanien -Freiwilligen und der Siegesparade iu
j Neapel vor dem König und Kaiser steht im Mittelpunkt der
l römischen Abendblätter . Sie feiern das Heldentum der italieni¬

schen Freiwilligen und der spanischen Truppen , die sich gemein¬
sam mit ihren deutschen Kameraden für die Verteidigung der
europäischen Kultur gegen den Bolschewismus eingesetzt haben.

Italien werde,  wie „Tribuna " erklärt , seinen Le¬
gionären einen begeisterten Empfang berei¬
ten,  denn sie hätten in so hervorragendem Maße zur Vernich¬
tung des Bolschewismus in Spanien beigetragen , des Bolsche¬
wismus , den die Demokraten heute wieder zur Verteidigung
ihrer ungerechtfertigten Hegemonien verzweifelt zu Hilfe rie¬
fen. „Eiornale d'Jtalia " betont , daß die Anwesenheit einer spa¬
nischen Abordnung bei der Siegesparade ein Symbol dafür dar¬
stelle, daß der Krieg in Spanien nicht ein Bürgerkrieg , sondern
ein Krieg zur Verteidigung der Kultur im Westen und im Mit¬
telmeer gegen den Bolschewismus gewesen sei. Das italienische
Volk sei glücklich, diesen spanischen Helden die ihnen gebühren¬
den Ehren erweisen und die Begeisterung des faschistischen Ita¬
liens über die Wiedergeburt des großen, durch eine mehrtau¬
sendjährige Geschichte mit Italien eng verbundenen Mittel¬
meervolkes zum Ausdruck bringen zu können. Die Tatsache, daß
Soldaten Francos an der Spitze der Legionäre marschieren wer¬
den, sei ein Zeugnis für jene Waffenbrüderschaft , die niemals
vergessen werden könne, weil sie die brüderliche Verbundenheit
der beiden Völker versinnbildliche.

Neuer Schwindel
»Deutscher Westwall unter Wasser"

Berlin, 25. Mai. Der englische Rundfunk hat seinen Hörern
erzählt , die „Siegfriedlinie " am Oberrhein stehe 50 Kilometer
weit unter Wasser. Er hat noch hinzugefügt , daß das französische
Rbernufer an de« Stellen , da dem deutschen Westwall solches ge-

Das britische Pa-tdickicht
Man darf es ohne llebertreibung aussprechen, das briti¬

sche Paktsystem der Einkreisung erscheint gegenwärtig noch
gekünstelter als das so fein ziselierte und zerbrechliche Pakt¬
system Frankreichs in den ersten Jahrzehnten nach dem
Weltkrieg. Wenn wir es trotzdem versuchen, mit einem
Licht in das verwilderte Dickicht der englischen Einkrei-
sungs- und Paktpolitik zu leuchten, so eigentlich nur deshalb,
um daraus den Unterschied zwischen der zielbewußten Poli¬
tik der Achsenmächte und der hilf- und ziellosen Diplomatie
Londons abzuleiten.

Vis vor wenigen Jahren bestand für England  eine
feste Verpflichtung zum militärischen Eingreifen in Europa
überhaupt nicht. Nur in Uebersee zur Verteidigung briti¬
scher Besitzungen und zur Unterstützung der britischen Domi¬
nien war England nach dem Wortlaut von Abmachungen
und Verfassungenverpflichtet. Den ersten und halbwegs be¬
greiflichen Schritt aus dieser Reserve heraus taten die Eng¬
länder, als Frankreich den Locarnovertrag mißachtete mü>

! Deutschland zur Besetzung der Rheinlands zwang. Mit dem
! Einmarsch deutscher Truppen in die entmilitaristerte Zone
! wurde die Entente cordiale, das englisch - französi¬

sche Bündnis,  aus der Taufe gehoben. Zugleich erbot
sich England gleich Frankreich, die Unabhängigkeit und Un¬
versehrtheit Belgiens  zu garantieren. Dabei blieb es
bis zu jenem Tage im März dieses Jahres , da sich die füh¬
renden britischen Politiker des Gedankens der Einkreisung
bemächtigten und unter dem Schlagwort der Herstellung ei¬
ner Friedensfront gegen den Angreifer sich in ein Geflecht
undurchsichtiger Verpflichtungen verstrickten. Seitdem hat
England den Polen , Rumänen und Griechen  eine
Garantie gegeben, mit den Polen und Türken ein
Militärbündnis  abgeschlossen, und außerdem mit der
Sowjetunion  die undurchsichtigsten und weitreichend¬
sten Verhandlungen für gemeinsame militärische Verpflich¬
tungen geführt.

Wieviel Unheil die Briten mit dieser Politik bereits an¬
gerichtet haben, das erlebt Europa alle Tage neu. Der pol¬
nische Chauvinismus ist entfesselt worden und gebärdet sich
von Tag zu Tag immer ungezügelter und wilder. Erst mel¬
deten großsprecherische polnische Nationalisten ungeheuerli¬
che Ansprüche Warschaus auf Danzig, Ostpreußen und Schle¬
sien an. Dann gingen sie von Worten zur Tat über und
vergingen sich an dem Leben Deutscher, wie der jüngste
Mord bei Kalthof an der Danziger Grenze und die Schüsse
auf den Elbinger Chauffeur an der Grenzstation der Tran¬
sitstraße erweisen. Für diese Entfesselung wahnwitziger Lei¬
denschaften muß Europa nicht zuletzt die Engländer und
Franzosen verantwortlichmachen, die auch in der Berichter¬
stattung über die polnischen Mordtaten und Mordanschlägo
jeden Funken von Objektivität vermissen ließen. Nur die
wenigsten Zeitungen der Westmächte berichteten die Dau-
ziger bzw. deutsche Darstellung des Zwischenfalles. Der sich
fälschlicherweise einer Objektivität rühmende britische Nach¬
richtendienst erwähnte nicht einmal das Vorhandensein ei¬
ner andersartigen Darstellung, die ron der polnischen Re-

; gierung des Zwischenfalls erheblich abwich.
Das englisch - türkische Bündnis hat dieBal -

kanvölker  nicht weniger in Verwirrung gebracht. Durch
den Anschluß der Türkei an die englisch-französische Einkrei¬
sungsfront ist das Gefüge des Valkanbundes in seinen

I Grundfesten erschüttert worden. Der Bund der Balkanstaa¬
ten zwischen der Türkei, Griechenland, Jugoslawien und Ru¬
mänien war ursprünglich zur Garantie der Unabhängigkeit
und Unversehrtheft der Teilnehmerstaatengeschlossen. Wäh¬
rend seiner späteren Tagungen hat er sich ausdrücklich zum
Grundsatz der Neutralität , zum Fernbleiben von jeglicher
außerbalkanischen Eroßmächtegruppierung bekannt. Indem
die Türkei sich England verbündete, verstieß sie gegen den
Grundsatz dieser Neutralität und brachte zwei Staaten des
Bundes, die an diesem neutralen Grundsatz festzuhalten be¬
strebt waren, nämlich Rumänien und Jugoslawien, in eine
schiefe Stellung . Die jüngste Zusammenkunft zwischen dem
jugoslawischen AußenministerCincar Markowitsch und dem
rumänischen Außenminister Eafencu wurde nicht zuletzt
durch den Seitensprung der Türkei hervorgerufen. Wenn
sich im Gefolge dieses Seitensprungs Jugoslawien und Ru¬
mänien zu einer Neugestaltung ihrer Außenpolitik entschlie¬
ßen müssen, so kommt dies ebenfalls auf das Konto der bri¬
tischen Paktomanie.

Die Verwilderung im britischen Pakkdickicht und die durch
sie ausgelöste Beunruhigung Europas rührt vor allem aus
der Unvereinbarkeit der eingegangenen Verpflichtungen
Englands nnd seiner Bundesgenossenmit bestehenden Pak¬
ten und den Lebensinteressen der kleinen Nationen her. Die
Einschaltung Sowjetrußlands, die so schwer bewerkstelligt
werden kann, trifft den Kardinalfehler der englischen Ein¬
kreisungspolitik. An diesem Punkte stoßen sich die Phanta¬
sien der britischen Diplomaten hart im Raume. Hier wird
der Bruch zwischen dem Möglichen und dem Geplanten of¬
fenbar.

schah, höher läge und daher ungefährdet sei. Aehnliches erzählte
der Straßburger Sender . Der Wasssrstand des Rheins sei zwei
Meter über normal . Durch die lleberflutung seien große Teile
des deutschen Westwalls unbrauchbar geworden. Man müsse da¬
mit rechnen, so wurde weiter gefabelt , daß bei dem Rückgang des
Rheins von den Bunkern so gut wie nichts mehr vorhanden sei.

Moskauer Drohung zur Alands -Frage
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Die „Basler Nachrichten" berichten, daß alle deutschen Truppen
aus der Siegfriedlinie zurückgezogen wurden. Daß diese Mit¬
teilungen in Warschau mit Begeisterung ausgenommen und wei¬
tergeleitet wurden, ist begreiflich. Ja , sogar ein Blatt in Buenos
Aires verzeichnet, daß auch Südamerika von den großen aus¬
ländischen Agenturen mit Mitteilungen über das traurige Ver¬
schwinden des Westwalls in den Fluten des Rheins über¬
schwemmt wird.

So redet man sich denn in Paris , in London, in Warschau die
Angst vom Herzen. Wie groß muß die Furcht vor dieser gewal¬
tige« deutschen Bastion doch sein, wenn man ohne jede Prüfung
und ohne jede Ueberlegung sich mit Feuereifer an derart kind¬
liche und kindische Nachrichten hängt. Selbstverständlich hat man
die Wasserverhältnisse am Rhein beim Bau der Befestigungen be¬
rücksichtigt, und an diesen Lügenmeldungen ist kein wahres Wort.
Die vielen ausländischen Zeitungen mögen ruhig weiter lügen
und schwindeln, die „Wacht am Rhein" steht.

Treuekuudgedimg italienischer Arbeiter in Tunis
an Mussolini

Rom, 25. Mai. Die seit zwei oder mehr Generationen in
Tunis lebenden italienischen Arbeiter und Handwerker haben
eine von vielen Tausenden unterschriebene Kundgebung an Mus¬
solini gerichtet. Sie bestätigen darin erneut dem Duce ihre Treue
gegenüber dem faschistischen Italien und ihre volle Zustimmung
zur Politik des gerechten Friedens. Gleichzeitig bringen sie ihre
unbeugsame Entschlossenheit zum Ausdruck, in jedem Augenblick
und unter allen Umständen ihre Pflicht zu erfüllen. „Diese
'Treuekundgebung bildet", wie das Mittaosblatt „Eiornale d'Jta-
lia" betont, „eine spontane Initiative vor unverfälschten und
gesunden Masse unserer authentischen alten Kolonie. Dieses
machtvolle und unerschütterliche Bekenntnis einfacher Arbeiter,
die zäh an ihrer Nationalität festhalten, läßt die Wiederherstel¬
lung der von ihnen seit über 50 Jahren ge,orderten Rechte noch
berechtigter und zwingender erscheinen.

Witz der Weltgeschichte
Hoffnung auf englischen Sowjetbund macht britische« König

in USA .-Judenpresse plötzlich beliebt
Renyork, 25. Mai. Die vagen Erklärungen Lhamberlains vor

dem Unterhaus über die Möglichkeit einer englischen
Zustimmung zum Sowjetpakt  haben allein schon ge¬
nügt, die Judenpresse der Vereinigten Staaten in hellste Ver¬
zückung zu versetzen. Die Hoffnung auf die von dem Weltjuden-
tum innigst ersehnte Verkuppelung des britischen Königreiches
mit dem Sowjetstaat hat die jüdisch-bolschewistischen Schreiber¬
linge jegliche taktische Klugheit vergessen lassen. Sie malen ein
so rosarotes Zukunftsbild von dieser Ehe des stolzen Groß¬
britannien mit dem Lande der Zarenmörder an die Wand, daß
selbst die verblendetsten Einkreisler in London nur ein kräftiger
Whisky vor dem Uebelwerden bewahren wird.

Das äußere Zeichen dieser jüdischen Sowjetliebe bekommt—
«in wahrhafter Witz der Weltgeschichte— das englische Königs-
fpaar zu verspüren. Während König Georg und seine Gemahlin
bisher aus der natürlichen jüdischen Einstellung heraus eine
ausgesprochen„schlechte Presse" in Amerika hatten, ist dies jetzt
genau in das Gegenteil umgeschlagen. Die Zeitungen bringen
mit einem Schlage seitenlange, bebilderte und vor Ergebenheit
triefende Berichte über die Reise. „Daily News" z. B. schreibt,
die royalistische(!) Begeisterung in den Vereinigten Staaten
'steige in Erwartung des britischen Monarchen von Minute zu
Minute. Das Blatt schlägt vor, das Königspaar solle sich in
Neuyork mit der üblichen Broadway-Parade vorstellen, damit
auch das „gemeine Volk" etwas von ihm zu sehen bekomme. Wie
aber mag dem König zumute sein, dem dieses jüdische Zuckerbrot
gereicht wird, nur weil sein Land gewillt erscheint, mit dem
Bolschewismus einen Bund einzugehen? Die haßerfüllten Worte
der Juden gegen die Staaten der Ordnung, die zu gleicher Zeit
die Zeitungen füllen, sollten nun wohl bedenklich stimmen und
.ihn erkennen lassen, daß diese plötzliche„Königsliebe" in Wahr¬
heit eine Liebe zum bolschewistischen Chaos ist.

»BolksgesmrdheiL und Werbung-
Großkundgebung des Werberates der deutschen Wirtschaft

Berlin, 25. Mai. Auf einer Großkundgebung des Werberates
der deutschen Wirtschaft in der neuen Aula der Berliner Uni¬
versität, an der nahezu 3000 Vertreter der deutschen Wirtschaft,
der Gesundheitsbehörden und der Aerzteschaft sowie zahlreiche
Werbefachleute teilnahmen, sprachen Reichsgesundheitsführer
Staatsrat Dr. Conti,  der Präsident des Reichsgesundheitsam¬
tes, Pros. Dr. Reiter,  und der Präsident des Werberates der
deutschen Wirtschaft, Prof . Dr. Hunke.  Staatsrat Dr. Conti
betonte, daß heute zwischen Wirtschaftsführung und Gesund¬
heitsführung keine Gegensätze mehr bestehen. Die Volksgesund¬
heit erkenne selbstverständlich alle wirtschaftlichen Notwendigkei¬
ten an. Andererseits aber sei eine Wirtschaft, die gegen volks¬
gesundheitliche Interessen verstoße, eine Unmöglichkeit. Der Red¬
ner wies ausdrücklich darauf hin, daß er in den Firmen, die
gegen volksgesundheitliche Forderungen verstoßen, nicht nur ei¬
nen Feind der für die Eesundheitsführung verantwortlichen
Männer, sondern einen Feind der Wirtschafts- und Staatsfüh-
rung überhaupt sehe. Prof . Dr. Reiter  ging auf die Fragen
der Werbung für Genußgifte  ein , die im Interesse der
Volksgesundheit mit allergrößter Gewissenhaftigkeitgeprüft
werden müßten. Die durch chronische Zuführung von Alkohol er»
zeugte, ständig zunehmende Schwächung der Gewebe des Men¬
schen verkürzt nachgewiesermaßeu Leistung und Leben; ein noch
größerer Schädling der Volksgesundheit aber ist das schleichende
Gift des Nikotin,  weil es in seiner Wirkung erst erkannt
wird, wenn die Wiederherstellung der früheren Gesundheit nicht
mehr möglich ist. Damit ist aber Nikotin auch der größte Schäd¬
ling der deutschen Wirtschaft, die es sich nicht leisten kann, auf
die Mitarbeit an und für sich erbbiologisch gesunder Menschen
unter Umständen auf Jahre früher verzichten zu müssen. Auf
dem Gebiet der Werbung für Heilmittel sind wir in den letzten
Jahren ungeheuer vorwärts gekommen. Professor Dr. Hunke
behandelte das Gebiet der Eenußmittelwerbung. Die national¬
sozialistische Regierung könnte ja die Frage Alkohol-Nikotin ge»
setzgeberisch von heute auf morgen lösen; sie habe das aus gu¬
ten Gründen nicht getan. Die Erfahrungen zeigten, daß im
Kampf um die Volksgesundheit zunächst einmal Aufklärung und
Erziehung das entscheidende seien.

Kleine Nachrichten
Ernennungen in der Reichsschrifttumsk-»Mmer. Der Prä¬

sident der Reichsschrifttumskammer hat im Einvernehmen
mit dem Neichsminister für Volksausklärung und Propa¬
ganda den Schriftsteller Gerhard Schumann -Stutt¬
gart zum Leiter der Gruppe Schriftsteller , und den Schrift¬
steller K. O. Fr . Metzner zum Leiter der Abteilung soziale
und wirtschaftliche Fragen in der Neichsschrifttumskammer
ernannt.

Kommandant der Kremlwache beseitigt. Die Moskauer
Kremlwache, die seit Jahren aus GPU .-Formationen be¬
steht, hat in aller Stille einen neuen Kommandanten er¬
halten . Das Verschwinden des bisherigen Kommandanten
Rogow ersah man jetzt aus den Durchlaßscheinen, die an
die Diplomaten und Pressevertreter ausgegeben werden.
Sie tragen jetzt die Unterschrift Spiridonows , der im mili¬
tärischen Rangs eines Brigadegenerals steht. Ueber das
Schicksal Rogows ist bisher nichts in Erfahrung zu bringen.

280V Einwohner obdachlos! Nach den letzten Meldungen
sind durch das Großfeuer in Petschur (Estland ) insgesamt
über 200 Wohnhäuser mit einer großen Zahl von Nebenge¬
bäuden vernichtet worden. Dadurch sind insgesamt etwa
2000 Einwohner der Stadt obdachlos geworden. Zwei Per¬
sonen fanden den Tod, während acht verletzt wurden . Auch
das örtliche Elektrizitätswerk und das Gemeindehaus wur¬
den in Asche gelegt. Der durch das Feuer verursachte Scha¬
den soll nach vorläufigen Schätzungen etwa zwei Millionen
Kronen betragen.

Wir erg
Postwiffenschastliche Woche

Große Aufgaben der Reichspost
Stuttgart , 25. Mai. Im Rahmen der Postwissenschaftlichen

Woche hielt der persönliche Referent des Reichspostministers,
Postrat Fritz Richter,  einen Vortrag über Sonderausgabender
Deutschen Reichspost bei der Schaffung Eroßdeutschlands. Er
führte dabei aus : Die politischen Ereignisse der letzten 15 Mo¬
nate stellten auch die Deutsche Reichspost vor neue große Auf¬
gaben. In der O stm a r k übernahm die Deutsche Reichspost eine
intakte Verwaltung, die jedoch hinsichtlich ihrer Organisation
und ihres Dienstes mit der Reichspostverwaltung in lleberein-
stnnmung gebracht werden mußte. In welcher Weise die Deutsche
Reichspost ihre Fürsorge den ins Reich zurückgekehrten Gebieten
angedeihen läßt, zeigt die Tatsache, daß für das laufende Rech¬
nungsjahr die notwendigen Ausgaben für Personal und sächliche
Mittel im Sudetengau mit 114 Millionen RM. veranschlagt sind,
obwohl bei günstiger Schätzung die Einnahmen für den gleichen
Zeitraum nur mit 45 Millionen RM. im Haushalt der Deutschen
Reichspost angesetzt werden konnten. Für das im Sudetengebiet
völlig erneuerungsbedürftige Fernsprechnetz sind im Rechnungs¬
jahr 1939 allein Mittel für Erneuerungsarbeiten im gleichen
Umfange vorgesehen wie für das gesamte Altreich. Für die Ost¬
mark wird die Deutsche Reichspost im laufenden Rechnungsjahr
etwa 175 Millionen RM. mehr aufwenden, als die Einnahmen
dieses Gebietes erbringen. Vis Ende 1938 hatte die Deutsche
Reichspost in der Oftmark bereits 422 und in den sudetendeut¬
schen Gebieten bereits 185 Kraftpostlinien teils übernommen,
teils neu eröffnet und damit sowohl die Personenbeförderung
als auch die Postsachenbeförderung auf eine völlig neue Grund¬
lage gestellt, die den Belangen der Bevölkerung weitgehend ent¬
spricht. Im Memekgebiet wurde der Post- und Fernmeldedienst
bereits einige Stunden vor dem Einzug der deutschen Truppen
übernommen und nach den deutschen Bestimmungen durchgeführt.
Auch hier mutzten zur Postsachenbeförderung weitgehend Krast-
posten eingesetzt werden, weil das bestehende Eisenbahnnetz den
neuzeitlichen Anforderungennicht genügte. Mit dem historischen
Erlaß vom 16. März 1939, mit dem der Führer Eroßdeutschland
schuf, ist der Deutschen Reichspost die unmittelbare Aufsicht über
das Post- und Fernmeldewesen des Protektorats übertragen wor¬
den. So hat die Deutsche Reichspost die neuen, sich aus den
großen historischen Taten des Führers ergebenden Aufgaben ge¬
löst. Als für die Entwicklung der Deutschen Reichspost entschei¬
dendste Aufgaben sind die Einführung des Postsparkassendienstes
und damit die langersehnte Schaffung eines im ganzen Reiche
freizügigen Sparbuches und die großzügige Entwicklung des
Kraftpostdienstes zu nennen.

Professor Dr. Th. H a e r i n g - Tübingen sprach sodann über
„Schwäbische Eeistesgeschicht  e". Der Redner ging da¬
bei launig von der besonderen Gelegenheit und Notwendigkeit
aus, die gerade für den Postbeamten zur Beobachtung fremder
Eeistesart und der Verschiedenheit der Volksseele bestehe. Man
müsse sich davor hüten, über den sicher vorhandenen Stammes¬
unterschieden das zu vergessen, was alle deutschen Stämme auch
wieder verbinde; wie denn mit Recht gerade die schwäbische
Geistesart schon als nur besonders gesteigerte deutsche Geistesart
bezeichnet worden sei. In diesem Sinne zeigte er, vor allem an
dem Beispiel der Begriffe „Schwaben" und „Alemannen", wie
oft durch rein politische Trennungen, ja sogar durch bloße ver¬
schiedene Namen für denselben Stamm Gegensätze geschaffen
worden seien, die in Wahrheit gar nicht bestehen; in Wahrheit
sei es nach den neuesten Forschungen hier vielmehr dieselbe
Stammes- und Geistesart, die sich, ob Schwaben oder Alemannen
genannt, im heutigen Württemberg ebenso finde wie in Baden,
im Elsaß, der deutschen Schweiz oder dem bayerischen Schwaben
um Augsburg. An einer Fülle von Beispielen wurde diese Ver¬
einigung von Gegensätzen illustriert.

Arbeitsdienst für die weibliche Zugend
Zn Bezirk 12 tritt Bezirk 18 mit dem Sitz in Karlsruhe

Stuttgart , 25. Mai. Dieser Tage feierte die Bezirksleitung 12
des Reichsarbeitsdienstes— Arbeitsdienst für die weibliche Ju¬
gend — Abschied von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern,
die am 1. Juni zur neuen Bezirksleitung 18 nach Karlsruhe ver¬
setzt werden. Nach einem gemeinsamen Lied gab Frl . Hammer
den Anwesenden einen Bericht über die Entwicklung des Reichs¬
arbeitsdienstes in Südwestdeutschland, wobei sien. a. ausführte:
Mit dem 1. Juni 1936 kam der große Tag, an dem der Frauen¬
arbeitsdienst in den Reichsarbeitsdiensteingegliedert und dem
Reichsarbeitsführerund Reichsleiter Hier! unterstellt wurde. Der
Führer hatte schon im Juni 1935 die Arbeitsdienstpflicht für die
deutsche Jugend beiderlei Geschlechts verkündet. Im Sommer
1936 sind wir 800 Arbeitsmaiden, im Sommer 1937 1240, im
Dezember 1937 1480 und im April 1W8 1680.

Die organisatorischen Aufgaben sind sehr stark gewachsen. Die
bisher 13 Bezirksleitungen, die sich auf das Altreich verteilen,
können die Arbeit nicht mehr bewältigen. Auf Befehl des Reichs¬
arbeitsführers wurde eine Neueinteilung der Bezirke
vorgenommen, so daß nunmehr im Großdeutschen Reich 23 Be¬
zirke stehen. Die Führerin des bisherigen Bezirks Slldwest-
deutschland, Frl . Hammer, gibt die Lager des Gaues Baden
außer den Kreisen Donaueschingen, Villingen, Konstanz, Stockach
und lleberlingen ab. In Karlsruhe  wird ab 1. Juni 1639
der neue Bezirk 18 unter Leitung von Frl . Gudrun Kristen
stehen, der auch die Lager des Gaues Saarpfalz  umfassen
wird. Im Bezirk 12 Württemberg  sind nunmehr 33 La¬
ger mit zusammen 1200 Arbeitsmaiden. Die Dienstpflicht für
die weibliche Jugend wird kommen und wir dürfen Pioniere sein
an diesem großen Werk. Gute Wünsche begleiten die Kameradin¬
nen und Kameraden nach Baden. „Auf gute Nachbarschaft" hieß
Ser Abschiedsgruß, den sich beide Teile zuriefen.

Stuttgart , 23. Mai . (Staatshaushaltplan .) Nach
; einem vom Staatsministerium beschlossenen und vom
i Reichsstatthalter verkündeten Gesetz ist nunmehr der

Staatshaushaltplan für das Jahr 1938 festgestellt worden,
j Der ordentliche Haushalt ist in Einnahmen und Ausgaben

mit 202 871463 RM ., der außerordentliche Haushalt in
> Einnahmen und Ausgaben mit 9 462123 RM . ausgeglichen.

Tübingen , 25. Mai . (Den Verletzungen erle¬
gen .) Im Kreiskrankenhaus Reutlingen ist Professor Graf
Uexküll-Eyllenband , der am Montag auf der Straße Jet-
tenburg —Betzingen bei einem Autozusammenstoß schwere
Verletzungen davongetragen hatte , gestorben. Graf Uexküll-
Eyllenband wurde 1898 in Bogliaco bei Genua geboren,
machte die Reifeprüfung im Fichte-Gymnasium in Berlin
im Jahre 1917 und trat dann als Fähnrich in das Garde-
Schützenregiment ein. Nach Kriegsende bezog er die Uni¬
versitäten Berlin , Heidelberg, München und promovierte in
Heidelberg im Juli 1922. Darauf begab er sich zu beson¬
deren Studienreisen nach London und Oxford und habili¬
tierte sich 1925 an der Universität Halle . Dort wirkte er als
Privatdozent bis zu seiner Berufung auf den Lehrstuhl als
ordentlicher Professor für Altgefchichte in Tübingen am 1^
Oktober 1932. , ^

Pfullingen . 25. Mai . (Erdrutsch .) In der Nahe der
Jungviehweide setzte sich unterhalb des Ursulaberges der!
Hang in einer Länge von 300 Meter und einer Breite von!
80 Meter in Bewegung und rutschte samt der Straße «nd
den an ihr stehenden Telegraphenmasten 15 Meter tal¬
wärts . Man schätzt, daß über 50 000 Kubikmeter Erde da¬
von ersaßt wurden . Eine breite Erdspalte hat sich an der
Bruchstelle gebildet. Auch ein Teil des Elisenweges, des
Fahrweges auf den Ursulaberg , ist abgerutscht. Weiter hat
sich in der Gemarkung ein Erdrutsch im Lippental ereignete
Dort ist ein größeres Waldstück etwa 50 Meter tief abge¬
rutscht.

Heidenheim, 25. Mai . (Sportappell der Be¬
triebe .) Der Aufruf zur Beteiligung am Sportappell der
Betriebe hat in Heidenheim ein starkes Echo unter den
Schaffenden gefunden . Nahmen hier 1938 rund 3000 Män¬
ner an dieser größten Sportveranstaltung der Welt teil , so
liegen bis jetzt schon über 4000 Voranmeldungen vor . Auch
800 Frauen haben sich für den Sportappell gemeldet.

Laupheim, 25. Mai . (ll n v o r s i ch tig e r S chü tze.) In
der Nähe der Kapellenstraße machte ein junger Mann -oagd
auf Spatzen. Dabei traf der unvorsichtige Schütze ein jun¬
ges Mädchen im rechten Handgelenk. Die Sechs-Millimeter-
Kugel mußte auf operativem Wege entfernt werden.

Oberessendorf. Kr . Biberach, 25. Mai . (Originelle
Jagd .) Unter dem Pretterboden einer Feldscheune fand
man vor kurzem neun halbwüchsige Füchse. Die lebensläng¬
liche Gefangenschaft, die man den drolligen Tieren unter
dem Trepvenaufgang der Kirche zugedacht hatte , war je¬
doch nur von kurzer Dauer . Am Morgen des dritten Tages
waren sie verschwunden. Wiederum zwei Tage später aber
entdeckte die Mesnerin auf der Christenlehrkanzel ein schla¬
fendes Füchslein . Ehe man es aber fassen konnte, entwischte
es und schlüvfte in den Beichtstuhl. Von dort nun entmischte
es abermals und — bestieg die Kanzel . Damit aber hatte
die originelle Jagd ihr Ende erreicht. Der unbefugte „Kan¬
zelredner " wurde gestellt und wieder eingcsperrt . Bei noch¬
maligem Suchen fand man denn auch in einem dunklen
Winkel versteckt die restlichen acht Füchse.

Aulendorf , Kr . Ravensburg , 25. Mai . (Wieder Un¬
fall d u r cb Regenschirm .) Der Unfug, mit dem offe¬
nen Regenschirm auf dem Fahrrad zu fahren , hat am Mon¬
tag hier wiederum einen Unfall verursacht. In der Zollen-
reuterstraße wurde ein 65 Jahre alter Pensionär von einem
Radler angefahren . Er mußte mit einer Gehirnerschütte¬
rung vom Platze getragen werden. Ermittlungen ergaben,
daß der Radler durch einen offenen Regenschirm an der
freien Sicht behindert war.

Waldburg , Kr . Ravensburg , 25. Mai . (Erdrutsch .)
Durch den Regen hatte sich der Hang oberhalb der Tal¬
straße in der Nähe der FUglesmühle gelöst und war samt
den daraufstehenden Bäumen abgerutscht. Die Straße wurde
durch das Geröll völlig verschüttet, sodaß sie für den Ver¬
kehr gesperrt werden mußte.

Göppingen , 25. Mai . (Seinen Verletzungen er¬
legen .) Der Geschäftsführer Hans Gmehlin aus Göppin¬
gen, der vor einigen Tagen auf ein Kraftfahrzeug aufstietz,
ist nunmehr den dabei erlittenen Verletzungen erlegen.

Valtringen , Kr . Biberach, 25. Mai . (Kind ertrun¬
ken .) Am Mittwochnachmittag fiel das zweijährige Kind
des Schuhmachers Anton Lamprecht in die.zur Zeit hochge¬
hende Dürnach und ertrank.

Aichstctten, Kr . Wangen , 25. Mai . (Tödlich ver¬
letzt .) Als Frau Hermanutz Stallardeiten verrichtete,
wurde sie von einer Kuh so geschlagen, daß sie mit schwer¬
sten Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden mußte.'
Eine Operation , die sofort vorgenommen wurde, konnte das
Leben der Mutter nicht mehr retten . Um sie trauern fünf
unmündige Kinder.

Aus u.

Nagold, den 26. Mai 1939
Der Weg ist weit — das Ziel ist klar. Vorwärts geht es,

Schritt für «Schritt! Habt ihr Mut . kommt mit ! Schlageter.
26. Mai : 1923 Albert Leo Schlageter von den Franzosen er¬

schossen.

LirrrrgmeMev
Böttcher: Bach mann.  Friedrich . Rotfelden; He Iber,  Albert

Haiterbach; He Iber,  Erwin . Haiterbach.
Damenschneiderinnen: Ei st etter,  Käthe , Walddorf; Offen¬

hammer.  Emma . Berneck; Roller,  Christiane Nagold;
Rothfuß.  Christel , Simmersfeld; Theurer,  Rosa . Sim¬
mersfeld.

Fleischer: Raufer.  Albert , Rohrdorf.
Herren- und Damenfriseur: Bökle.  Emil . Nagold.
Herrenschneider: Volz.  Ernst . Effringen.
Kraftfahrzeug-Mechaniker: Schacher . Friedrich, Nagold.
Maler : Wurster,  Alfred Ebchausen.
Sattler «nd Tapezier: Hamann.  Friedrich. Schönbronn.
Schuhmacher: Bahnet.  Christian , Egenhausen.
Stukkateur und Gipser: Brenner,  Wilhelm . Emmingen;

Schaible,  Karl . Egenhausen.
Tischler: Mayer.  Carl . Haiterbach; Renz.  Emil . Emmingen;

Stockinger,  Hermann . Schönbronn.
Zimmerer: Dürr,  Hans . Berneck.

Allen Iungmeistern herzliche Glückwünsche!
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Suv SolkszSbluus
Letzte Woche wurde die neue Volts -. Berufs - und Betriebs¬

zählung durchgeführt . Die Veränderungen gegenüber der letzten
Zählung am 16. Juni 1938 werden im Kreis Calw besonders
groß sein . Es dürfte von Interesse sein , sich die wichtigsten Zif¬
fern der letzten Zählung aus dem am 1. Oktober 1938 geschaffenen
Kreis Calw noch einmal vor Augen zu führen.

Unser Kreis hatte 1933 eine Eesamtbevölkerung von 88 951
Personen , was bei einer Fläche von 882,52 Quadratkilometer
nur 101 Einwohner auf einen Quadratkilometer ergab gegen¬
über 138 im Landesdurchschnitt . Von den Einwohnern , die in
22 632 Haushaltungen lebten , waren 42 923 männlich und 46 031
weiblich bzw . 83193 evangelisch und 3076 römisch -katholisch.

Verufszugehörige waren es in Land - und Forstwirtschaft 29 007
32,6 Prozent der Bevölkerung , Industrie und Handwerk 36 096
40,6 Prozent , Handel und Verkehr 8 874 — 10 Prozent,

öffentliche Dienste usw . 6 767 . berufslose Selbständige 8 210.
Hier dürfte sich eine weitere Erhöhung des Hundertsatzes der
zu Industrie und Handwerk zählenden Einwohnerschaft erge¬
ben . Das Gewerbe umfaßte 6430 Betriebe mit 18 056 beschäf¬
tigten Personen , wovon 405 Betriebe 6 und mehr Personen , ins¬
gesamt 7 880 , beschäftigten . Bei dem hohen Beschäftigungsgrad
werden auch diese Zahlen Heuer bedeutend größer sein . Land-
und Forstwirtschaftsbetriebe waren es das letzte Mal insgesamt
17 292 . Von ihnen hatten 3 929 eine Fläche von nur 0,51 bis 2
Hektar . 4 007 eine von 2 bis 5 Hektar . 1123 eine von 5 bis 10
10 Hektar . 358 eine von 10 bis 20 Hektar , sowie 242 eine von
20 Hektar und mehr , während alle übrigen weniger als 0,51
Hektar aufwiesen (Zwergbetriebe ) .

LorrMmLdeatev
»Nanon"

Wieder erfreut uns ein Musik - und Gesangsfilm , den Herbert
Maisch inszenierte . Sein Streben war es , die beiden Elemente

zwanglos und harmonisch zu vereinigen , ohne daß man wie bei
manchen früheren Versuchen dieser Art das Empfinden hat . der
Gesang ist nur künstlich aufgeklebt . Erna Sack , die deutsche Nach¬
tigall läßt ihre strahlende Stimme erklingen . Ihre Nanon ist
eine reizende junge Wirtin , die mit dem Glanz ihrer Stimme
die Männer bezaubert , selbst die verwöhnten Kavaliere des prunk¬
vollen Hofes Ludwigs XIV . Aber keiner kann sich rühmen , ihre
Gunst gewonnen zu haben . Dagegen gewinnt sie nach mancherlei
abenteuerlichen Zwischenfällen , von dem Sonnenkönig zur Grä¬
fin Delicat erhoben , ihren geliebten Charles , einen schneidigen
Marquis , der sich um einer Wette willen , als Tambour ver¬
kleidet . um ihre Gunst beworben hatte und den I . Heesters spielt
und singt . In Sagny Servaes  als Ninon de L ' Enclos . Os¬
car Sima  als Polizeipräfekten und Otto Gebühr  als Ma¬
liers , hat Erna Sack , die ebenso durch ihr munteres , frisches
Spiel wie ihren blendenden Gesang entzückt . Partner von Rang.
Der Zauber der Szenerie die Konflikte einer spannenden und
amüsanten Handlung , die Fülle der Melodien und die Schön¬
heit der Koloraturstimme von Erna Sack lassen diesen Film
als eine sehr beachtliche Ufa -Schöpfung erscheinen . Erna Sack
stammt aus Spandau . Ihr sensationeller Aufstieg führte sie über
Bielefeld , Dresden und Berlin nach Chicago und London , wo
sie als Koloratursängerin Welterfolge erzielte . Sie gehört
augenblicklich der Dresdener Staatsoper an.

— Vorkehrungen der Reichsbahn für den Psingstoerkchr.
Ueber Pfingsten fährt die Reichsbakn Vor - und Nachzüge zu zahl¬
reichen fahrplanmäßigen Schnell -, Eil - und Personenzügen . Sie
haben die gleichen Halte . Anschlüsse und Wagenklassen wie die
Hauptzüge . Ueber die Verkehrstage , Abfahrzeiten usw . der Züge
unterrichten die Aushänge , die Fahrkartenausgaben und die Aus¬
kunftstüllen auf den Bahnhöfen . Um zu verhüten , daß die fahr¬
planmäßigen Hauptziige überfüllt werden , ist den Reisenden
dringend zu raten , die Vor - und Nachzüge zu wählen.

GÄG . - was M - er Ginn und Iweek?
So « SSl .-Standavte «fübvev Mfiboff -LaltV

Vier Jahre sind nunmehr vergangen , seitdem der Führer die
Erneuerung der Stiftung des SA .-Wehrabzeichens bzw . SA .-
Sportabzeichens ausgesprochen hat . Der neue Staat verlangt ein
widerstandsfähiges Geschlecht : neben der weltanschaulichen Schu¬
lung des Geistes muß eine kämpferische Schulung des Leibes
durch einfache und natürliche Körperübungen gefordert werden.
Das waren die Forderungen , die der Führer bei der Neustiftung
des SA .-Wehrabzeichens ausgesprochen hat . Tausende und Aber¬
tausende sind seither dieser so selbstverständlichen Forderung des
Führers nachgekommen um nach hartem Training die Prüfun¬
gen zu bestehen , die zum Erwerb des SA .-Wehrabzeichens vor¬
geschrieben sind . Sie alle tragen dieses Abzeichen nicht als Aus¬
zeichnung für eine einmal vollbrachte Leistung , sondern alle ha¬
ben freiwillig die Verpflichtung übernommen , Jahr für Jahr
in den von der Obersten SA .-Führung befohlenen Wiederho¬
lungsübungen ihre Einsatzbereitschaft . Leistungsfähigkeit und
Können aufs Neue unter Beweis zu stellen . So ist im Laufe die¬
ser Jahre eine gewaltige Gemeinschaft der SA .-Wehrabzeichen-
träger entstanden , eine Gemeinschaft , denen die Worte ..Wehr¬
wille und Wehrfähigkeit " nicht Lippenbekenntnis , sondern Her¬
zenssache . Entschluß und Tat geworden sind.

Wie schwer war es doch, gerade den Wehrwillen in unserem
Volk wieder zu wecken. Noch keine sieben Jahre sind es her , da
marschierten durch die Straßen unserer Srädte verhetzte Volks¬
genossen mit breiten roten Spruchbändern mit der Aufschrift
„Nie wieder Krieg ". Pazifismus und Feigheit war die Parole.
Der Hoch- und Landesverrat an der Tagesordnung . Wie ist dies
heute alles anders geworden ! So ist dieses SA .-Wehrabzeichen
tiefstes Symbol dieses neuen Wehrwillens und ein Dokument der
Wehrfähigkeit des deutschen Mannes geworden . Dieses Wehr¬
abzeichen zu erwerben , ist heute Pflicht jedes Nationalsozialisten
und wehrfähigen Deutschen . In gründlicher Breitenarbeit und
schärfster Auslese hat die SA . eine große Anzahl von Lehrschein¬
inhabern und Prüfer zum Erwerb des SA .-Wehrabzeichens be¬
reitgestellt . Sie sind die Garanten einer einwandfreien und ge¬
wissenhaften Durchführung der Hebungen und Prüfungen zum
Erwerb des SA .-Wehrabzeichens.

Eine Aufzählung all der geforderten Hebungen kann ich mir
hier ersparen . Jeder Wehrabzeichennäger kann Darüber Aus¬
kunft geben . Es kann natürlich nicht der Sinn dieser Hebungen
sein , Spitzenleistungen oder Einzelkönner herauszuholen , der
Sinn ist vielmehr der . auf breitester Grundlage eine gute Durch¬
schnittsleistung zu erzielen . Die Praxis hat gezeigt , daß sogar
Männer , die das 50. Lebensjahr überschritten hatten , darunter
sogar Nichtsportler , die geforderten Prüfungen sicher bestanden,
wenn sie die Vorhereitunqszeit von 70 Stunden , verteilt auf
3— 4 Monate , gut ausgenützt hatten Wichtiger als Rekordlei¬
stungen ist uns eine gute Durchschnittsleistung bis ins hohe
Alter . Deshalb auch die jährlichen Wiederholungsiibungen als
Maßstab der jeweiligen Leistungen . Gerade die letzte Wieder¬
holungsübung für das SA .-Wehrabzeichen hat gezeigt , daß . um
die Uebung bestehen zu können , der Mann dauernd üben muß,
sonst versagt er bei plötzlicher Inanspruchnahme , und das ist es
ja gerade , was wir vermeiden wollen . Auch die vom Führer
hefohlenen Wehrmannschaften werden sich wohl den Hebungen,
die zum Erwerb des SA .-Wehrabzeichens führen , unterziehen
müssen . Wehrwills und Wehrfähigkeit werden sich somit zu jener
gewaltigen Wehrkraft vereinigen , die Deutschland unüberwind¬
lich macht.

Die SA .-Standarte 414 wird im Laufe des Monats Juni in
ihrem Bereich , umfassend die Kreise Calw , Leonberg und Böb¬
lingen überall SAG . — SA .-Wehrabzeichengemeinschaften auf¬
stellen und im Laufe der Monate Juli . August und September
die betreffenden Prüfungen abnehmen . Die Stürme sind ange¬
wiesen , die Meldungen zu den SAG . entgegen zu nehmen . So
werden in diesem Ausbildungsgang wieder Hunderte Wehr¬
williger erfaßt und betreut , damit ein hartes Geschlecht er¬
wachse. gläubig an den Führer , das sich auf dieser Welt zu weh¬
ren vermag . Das ist der Sinn und Zweck der SAG . der SA .-
Wehrabzeichengemeinschaften.

Was in Altensteig neu gestaltet wurde
Die untere Bahnhofstraße wurde vollständig neu gebaut und

bekommt eine moderne Oberflächenbehandlung und die Straßen¬
strecke entlang dem großen Holzschuppen bekam eine Kleinpflaste-
rung . Die Firma Gebrüder Theurer gab einen Beitrag zur
Pflästeruna . Bei diesem Straßenumbau wurde auch die Kanali¬
sation der Straße von Grund aus vorgenommen . Neben dem
Wohngebäude der Reichsstraße wurde bis hinauf zum Holzschup¬
pen ein Gehweg geschaffen . Die Reichsbahn beabsichtigt , vor dem
Vahnhofgebäude eine Insel mit einer Grünanlage zu schaffen.
Eine Neugestaltung erfuhr auch der Straßenteil beim „Anker " .
Die Stadtverwaltung will an dem freien Eck der Gerberei des
„Anker " einen Trinkbrunnen errichten . Der neugestaltete Stadt¬
garten hat eine wesentliche Erweiterung der Nagold zu erhal¬
ten und eine nett ausgeführte Gestaltung und Anpflanzung
bekommen . Neben der Turnhalle wird zurzeit ein Parkplatz für
Autos , besonders für die Besucher des Schwimmbades , gerichtet.

Das Arbeitsdienstlager macht in seiner nun erfolgten Vervoll¬
ständigung einen recht sauberen Eindruck . Der Sportplatz soll
spätestens bis Anfang Juli fertig sein , wo hier die Kreismei¬
sterschaft ausgetragen werden soll . Es war zur Aschenbahn allein
eine Vorlage von etwa 1800 qm . nötig und 20 bis 25 Eisenbahn-
Waggon Schlacken . Die Spielbahn ist 56 Meter breit und 90
Meter lang . Die Tore des Spielplatzes sind beweglich . Turnhalle,

Stadtqarten . Schwimmbad . Jugendherberge . Arbeitsdienstlager
und Sportplatz sind nun in idealer Lage verbunden . Nun kom¬
men in den nächsten Tagen die Techniker , um Baupläne für das
HI .-Heim und das neue Volksschulgebäude vorzubereiten , die
beide in dasselbe Gelände kommen . An weiteren Unternehmen ist
noch die Erweiterung der Schießbahn im oberen Tal und seine
schöne Gestaltung durch eine gärtnerische Anlage und vor allem
die Schaffung einer Stauseeanlage , die zum größten Teil fer-
liggestellt ist . zu nennen . Schließlich sei noch an die Errichtung einer
Kurort -Klimastation erinnert , die durch die Stadtverwaltung im
Garten von Albert Luz erfolgte . Das Haus Waldfrieden hat in
Albert Seeger . einem Bruder von Traubenwirt Seeger , einen
Pächter erhalten.

Verstärkter Kraftpostverkehr
Altcnsteig . Am Pfingstmontag werden auf der Kraftpostlinie

Altensteig Dornstetten außer den regelmäßigen Fahrten noch
folgende weitere Fahrten eingelegt : Altensteig ab 19.00 Uhr,
Pfalzgrafenweiler ab 19.40 . Dornstetten an 20.10, Dornstetten
ab 20.53 , Pfalzgrafenweiler ab 21.25, Altensteig an 21.60 Uhr.
Auf den Linien Altensteiq —Simmersfeld und Altensteig —Be¬
senfeld werden weitere Fahrten nach Bedarf ausgeführt.

Mutter -Ehrung
Oberjettingen . Die NS .-Frauenschaft hatte sämtliche Frauen

und Mütter zu einer würdigen Feier ins Gasthaus zur Traube
eingeladen . Nach Begrüßung durch Frauenschaftsleiterin Frau
Marie Stockinger,  trugen die NS .-Frauenschaft gemeinsam
mit dem BdM . einige Lieder vor . die reichen Beifall fanden.
Hierauf ergriff Pg . Bürgermeister Baitinger  das Wort und
sprach über die Stellung der Mutter im Großdeutschen Reiche.
Anschließend erfolgte die Ehrung der Mütter und Frauen , die
Ferienkinder ausgenommen hatten , im Auftrag der NS .-Volks-
wohlfahrt durch die Standortführerin des BdM . Else Gölz,
die jeder Mutter einen schönen Blumenstrauß überreichte . Nun
folgten Gedichte und Lieder und zum Schluß eine Aufführung:
„Bei Muttern !" , die allgemein begeistert ausgenommen und mit
reichem Beifall belohnt wurde . Bei Kaffee und Kuchen gingen
die Stunden nur zu schnell dahin . Allen denen , die zum Gelingen
der Feier ihr bestes gaben , sei herzlich gedankt.

Ehrung alteingesessener Bauerngeschlechter
Heuer im Kreis Horb

Horb . Die Landesbauernschaft Württemberg — Hohenzollern
rüstet sich zum vierten Mal zur Ehrung von 150 Bauerngeschlech¬
tern . die seit 200 und mehr Jahren auf ihrer Scholle sitzen. Fest¬
ort ist Heuer die Gemeinde Bittelbronn bei Haigerloch . Kreis
Horb , die Heimat des Kreisbauernführers Vinzenz Stehle MdR.
Die Ehrung findet am 8. Juli statt.

Doktorprüfung bestanden
Freudenstadt . Zum Doktor der Wirtschaftswissenschaften pro¬

movierte an der Universität Heidelberg der Universitätsassistent
Kurt Pauli,  Sohn des Lichtspieltheaterbesitzers , hier.

Pforzheim , 25. Mai . fK indertrunken .) Am Mitt-
- rvoch fiel hier der zweieinhalbjährige Dieter Tochtermann
: beim Spielen auf dem Enzvorland beim Meßplatz in dft-

zurzeit hochgehende Enz . Eine junge Frau , die das Kind in
den Fluten treiben sah, sprang in das kalte Wasser , konnte

! das Kind jedoch nicht erreichen . Darauf sprang der 16 Jahre
alte Jungzugführer Vurkhardt , der gerade mit seinem
Jungvolkfähnlein des Wegs kam, in die Enz , schwamm dem
Kind nach und brachte es an Land . Leider blieben die ange-
stellten Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

luel ^le IVielĉ ungei)
! Neues Großflugzeug für den Atlantikverkehr

Hamburg.  Dr . Vogt von Vlohm und Voß äußerte sich «. a. :
Die ersten großen Zivilslugzeuge , die auf der Werft von Vlohm
und Voß die Type Ha 139 und Ha 139 6 , haben ihre Brauchbar¬
keit bewiesen . Ebenso kühn aber , wie der Schritt war . - er zu
diesem viermotorigen 17-Tonnen -Fracht - und Postflugzeug führte,
war der. ein Flugzeug zu schaffen, das neben dem Vielfachen an
Post und Fracht auch eine größere Anzahl von Passagieren über
den Atlantik besördern kann. Mit der Type UV 222 haben wir

j ein sechsmotoriges 49—45-Tonnen -Großslugzeug geschaffen, das
bei einer Reichweite von 7999 Kilometer in ungefähr 29 Flug¬
stunden die Strecke Lissabon —Neuqork . aus der es eingesetzt wer¬
den soll , mit Sicherheit bewältigen kann . Während die bla 139
im Nordatlantikflug die Azoren als Ausgangspunkt hatte , wird >
die 6V 222 in direktem Fluge von Lissabon nach Neuqork flie¬
gen . ohne die Azoren zu berühren.

Die letzten Deutschen schiffen sich ein !
Spanische Generale kommen mit nach Deutschland !

Vigo.  In der Morgenfrühe des Freitag erfolgte die Abfahrt !
der letzten Schiffe . Mehrere spanische Generäle werde » auf
deutsche Einladung den Rücktransport der deutschen Freiwilligen !
begleiten und einige Zeit in Deutschland verbringen.

5chVür;ez vrell
Fähnlein 24/491

Die Sportdienste finden diese Woche wie folgt statt : Die Lei¬
stungsgruppe tritt heute um 19 Uhr an der Turnhalle an . Die
Sportgruppe Spiele (Hand - und Fußball ) morgen um 18 Uhr.
Der nächste Dienst nach Pfingsten findet am Mittwoch , den 31.
Mai statt . Der Führerzug tritt heute um 19.40 Uhr an.

Fahrtengruppen Achtung '. Die Fahrtenappelle finden wie folgt
statt : Die Radfahrergruppe tritt am Samstag um 17 Uhr mit
der ganzen Ausrüstung usw . am Heim an . Die Wandergruppe
tritt heute um 17.30 Uhr genau so am Heim an . Jungzug 4 tritt
am Samstag um 16 Uhr zum Appell am Heim an . Das Fahrten-
geld ist mitzubringen . Jungzug 4 Teppiche mitbringen.

Rumänische Berkehrsausstellung in Berlin feierlich eröffnet
Bedeutsamer Schritt zum beiderseitigen Kennenlernen der Völker

Berlin.  In Berlin erösfnete der rumänische Gesandte
Crutzescu im Beisein zahlreicher Vertreter des Staates und der
Partei die erste rumänische Verkehrs - und Touristen -Ausstellung»
die ebenso wie die kürzlich in Bukarest ausgebaute Deutsche Ver¬
kehrsausstellung für Rumänien , einen Ueberblick über die Schön¬
heiten Rumäniens , die Sitten und Gebräuche und die Boden¬
schätze zeigen soll.

Würdige Denkmäler für die deutschen Gefallenen am Alpenraude
Venctiens . — Gemeinsamer feierlicher Weiheakt im Beisein

deutscher und italienischer Abordnungen
Mailand.  Im Gebiet des ehemalige « Kriegsschauplatzes

am Alpenrande Venetiens wird in diesen Tagen eine Reihe von
Denkmälern für die im Weltkriege gefallenen deutschen Solda¬
ten feierlich ihrer Bestimmung übergeben . Zar Teilnahme au
den Feiern traf eine etwa 899 Personen zählende Abordnung
deutscher Frontkämpfer aller Waffengattungen und aller deutsche«
Gaue in Trient ein.

Am Donnerstag morgen wurden in Trient Reichsstatthalter
Ritter von Epp , Admiral von Trotha , mehrere Generäle u. a.
von dem Führer der italienischen Delegation . General von
Grossardi vom italienischen Außenministerium , den Vertretern
der italienischen Frontkämpferverbände usw . willkommen ge¬
heißen.

Kraftwagen vom Zuge erfaßt . Auf einem unbeschrankten
Bahnübergang unmittelbar neben dem Bahnhof Versmold
bei Bielefeld ereignete sich ein schweres Unglück. Ein Kraft¬
wagen aus Versmold wurde von einem Personenzuge er-
faßt ; mitgeschleift und völlig zertrümmert . Der Fahrer , sein
dreijähriger Sohn und ein gleichaltriger Junge , das einzige
Kind seiner Eltern , wurden tot zwischen den Schienen aut-
gefunden.

liünvel und verkelir
Stuttgarter SchlaHtviehumrktvom 25. Mat

Auftrieb : 17 Ochsen, 97 Bullen , 126 Kühe , 34 Färsen , SIS
Kälber , 714 Schweine , 42 Schafe.

Ochsen:  a 44,5—45,5, b 40—41, v 34.
B ul l en : a 43,5.
Kühe:  a 41,5—43,5 , b 37,5—39,5, c 27—33,5, d 18- 24.
Färsen:  a 43—44,5 , b 38—40,5.
Kälber:  a 64—65, b 57—59, c 48—50, d 40.
Schafe:  47 —48. - . — ,
Schweine:  a 58. b 1 57. b 2 56. c 52, d 49. g 1 5' r 56 RM
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 25. Mai . Preise : Ochfen-

fleisch 75- 80, Bullenfleisch 75- 77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktoerlauf : alles belebt.

Schweinepreise . Biberach:  Mutterschweine 170—220 , Milch¬
schweine 29—40, Läufer 50—75 RM . je Stück . — Backnang:
Milchschweine 35—41 RM . je Stück . — Obersontheim:
Milchschweine 28—40 NM . je Stück « ^Blaujelden:  Milch¬
schweine 60—74 RM . je Paar.

Sparkasseneinlage » in Württemberg . Die Spareinlagen bei,
den württ . öffentlichen Sparkasien find auch im Monat Avril
1939 weiter anaestiegen ; sie betragen jetzt 1070,5 Mill . RM,
Aus den Einzahlungen mit 28,9 Mill . RM . und den Auszah »!
lungen mit 24,0 Mill . RM . ergibt sich ein Einzahlungsüberschutz!
von 4,9 Mill . RM . gegen 6,9 Mill . RM . im Vormonat und 7,4
Mill . RM . im April 1938 . Die Zahl der Sparkasienbücher hat!
sich um 4127 auf 1663 712 vermehrt . Der Gesamteinlagenbe¬
stand ist um 15,6 Mill . RM . gestiegen ; er beträgt damit 1310,8
Mill . RM.

Landwirtschaftliche Genossenschafts -Zentralkasse «GmbH ., Stutt¬
gart . In der HV ., die außerordentlich zahlreich besucht war , unkr
unter Leitung von Bürgermeister Waldmann -Tiefenbach in der
Eewerbehalle abgehalten wurde , gab die Verwaltung , nachdem
ein Vertreter der Deutschen Zentralgenosienschafts -Kasie den
Wert der Württemberger Zentralkasse für die Südwestdeutsche
Landwirtschaft hervorgehoben hatte , die eine Entwicklung zu
verzeichnen habe , wie es nur wenige regionale Zentralbanken
aufweisen könnten , noch einige Erläuterungen über den Ge¬
schäftsbericht für 1938 . Direktor Greiner zeichnete sodann ei«
Bild von der Aufwärtsentwicklung des Instituts und den ihm
angeschlosienen Genossenschaft . Mit Beifall wurde die Mittei¬
lung ausgenommen , daß das Institut ab 1. Juli den Einlagen¬
zinssatz von 1,75 auf 2 Prozent erhöhen werde . Der Abschluß,
der bekanntlich die Verteilung von 4 Prozent auf die einbezahl-
ten Geschäftsguthaben gestattet , wurde von der HV . genehmigt.

Kammgarn -Spinnerei Bietigheim AG . Nach dem Geschäftsbe¬
richt der Kammgarn -Spinnerei Bietigheim hat die Besserung in
der Versorgung mit Wolle und Zellwolle , teilweise bedingt durch
den weiteren Rückgang der Rohwollpreise , das ganze Jahr über
angehalten , sodaß es möglich war , die volle gesetzliche Arbeits¬
zeit einzuhalten . Es wird ein Reingewinn von 191000 (161615)
RM . ausgewiesen , der sich um den Vortrag auf 242 280 (225 180)
RM . erhöht . Hieraus werden wieder 8 Prozent Dividende ver¬
teilt und 40 000 (30 000) RM . für Zuwendungen an die Ge¬
folgschaft bereitgeftellt , sodaß als Vortrag 58 280 (51180 ) RM
verbleiben.

Mez AE .. Freiburg i . B . Die HD . beschloß, auf das AK . von
10. Mill . RM . nach Abzug von 74 400 nom . RM .. die in den
Händen einer Tochtergesellschaft sind, eine Dividende von wieder
6 Prozent zu verteilen.

Gestorben : Marie Armbruster . geb . Burghard . 35 Jahre alt,
Wörnersberq.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : G . W . Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA . IV. 39 : über 2879

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unser « heutige Nummer umfaßt S Seite «.
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Großer Operettenfilm

IS » » « «
mit Erna Sack (der deutschen Nachtigall
und Otto Gebühr.  377
Der Film der Lieder und der Liebe.

» « iprogrsMin unck 1Vook « n8oIir >u

Kauten darum auch Sie em Los aus der Kollekte von
G. W.Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Almer Münster-Lotterie
Ziehung garantiert am 8. Juni 1939. Höckstgewinn
auf 1 Doppellos 5000 H Doppellos l Einzel¬
los 50

Losbrtefe
Nur Bar -Geldgewinne . Sofortige Gewinnauszahlung!
Lospreis 50
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103« Rohrdorf . 25. Mai 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlichster Anteil¬

nahme . die wir durch den herben Verlust unseres
lieben Gatten . Vaters , Sohnes und Bruders

Paul Spitzenberger
erfahren dursten , sagen wir allseitig den herzlich¬
sten Dank. Zu ganz besonderem Dank verpflich¬
tet uns Herr Pfarrer Schrempf für die trost¬
vollen Worte am Grabe , seine Stuttgarter Ve-
russkameraden , die Altersgenossen und der Lie¬
derkranz.

Die tieftrauernde Gattin:
Gertrud Spitzenberger , geh. Nagel

mit ihrem Kind Rolf , und die
Familie M . Spitzenberger.

Haben Ae
lcston einmal versucht;

rmschmMnistllhm
milpolimaLlirrfriiun
kjMr-MküchcngcrLtr
msOtas-kmaillc-ksch
lllaimor-storzellW-
Mctllll usw.

ÄWßerüoWüfloschr
für 30 W . .

«brrMMWm . Z

Zu Hochzeits - Geschenken

ein schönes
Silrl

fürs Wohn - oder Schlafzimmer
von

Buchhandlung Zaiser , Nagold

LchullHeigniiiz, »08kdot»er Zkit!
Nach vollendetem Einbau eines modernen Stahl-
Backofens bin ich in der Lage, wieder selbst eine

Vvot - u«d Keinbätkevei
zu führen . Es ist mir durch beste Einrichtung der
Backanlage möglich, meine Kundschaft aufs sorg¬
fältigste zu bedienen. Ich bitte Vager, das mir bis¬
her geschenkte Vertrauen auch fernerhin in erhöhtem
Maße zu gewähren. 1034

Spezialität:  Grahambrot und Kinderzwieback.
Gleichzeitig empfehle ich mich in sämtlichen Eierteigwaren.

EVUl ? Buvsttvatze 1

llloäerns

Homäsn
uoä 342

Xra -VS-tt -M
in grosser ^ .usvabl boi

6 . Or « kn » siii»
Zlarüt  Strasse

Anzeigen
für die Pfingst-Ausgabe

bitten wir, wen» möglich,
heute noch aufzugeben!
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0 ut 6 N 086 l^ 6iN6
1938er Herziger Riesling
1938er Zeller schwarze Katz, « . a.

empfiehlt preiswert

EZ. 8vduvn HVviuiisiiiiiuiig

Eine 2—3 Zimmerwohnung
sofort vermietbar,

Julius Raaf , Nagold

Zämtliche Oruckarbeiten

für Sstiörctso, Inclustris, biaocisl uoc!
Lsvvsrbs üstsrt in gssciimackücii
vollsnclstsr -Ausführung unci bei
promptester Listsrurig clie

Druckerei2 aiser,Nagolä

Empfehle für die Pfingstfeierlage

Wes Gemse
besonders frisch: Spargel«

Tomaten
324 Kopfsalat

Rhabarber
für die Rettich
Pfingstwanderung : Eitronen

Lächler
Suche für sofort oder später

einen ehrlichen 10l5

Zungen
der das Bäckerhandwerk
gründlich erlernen möchte

Otto Fried erich
Brot - und Feinbäckerei

Eßlingen / N ., Hohestraße 22
Fernruf 6186 . wrs

wit darmollisebew OooASvblaK
briuAsu Oewüriicbüoit iu feäks
Leiw . Leböiis Uastsr ia ver-
svbisllsusu krsisIaKsu kädrt

Obrwacbermeister

«sin INI» ?
dann den guten

Hauck's EMinger
Kunstmostansatz

100Ltr .-Poit . ^ 3.50
100 Ltr . m. Heidelb .-Zus . ^ 4.50

Wo nicht erhältlich
Verkaufsstellen gesucht!

Hersteller : H. Hauck
Ettlingen (Baden)

80 NN 6 II»
LanrMen --
UnnrSI
srerscbSut, lrrSktlxt
«. erreugt üppiZen iiasrvucl »».
Leseitigt Lciwppeo. LM

Vlll ^ Letsvl »«, llro ««! !«

Verkaufe  Samstag 13 Uhr
einen Wurf
starke

Milch¬
schweine

Federmann, Wagner
Effringen. 1033

TMeiFlllirplM
stets vorrätig

in cker
Suckbg. Kaiser blagolü

Freitag , de» 28. Mai ISN
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ml stWm kkmst
Besonders empfehlenswert:

Spargeln
Kopfsalat
Rhabarber
Tomaten

Orangen und Zitronen
für die Pfingstwanderung

von 295
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PMechomTerstO
Was besagen die Glückwünsche Japans?

Wohl den bedeutsamsten Widerhall hat das deutsch-ita¬
lienische Bündnis im japanischen Kaiserreich gesunden. Die
Glückwünsche, welche die japanische Regierung der deutschen :
Regierung nach der Unterzeichnung des Bündnisses in Ber¬
lin telegrafisch übermittelte , zeugen für die außerordent¬
liche Teilnahme Tokios an den jüngsten europäischen Ent¬
wicklungen. Die Aufmerksamkeit Japans wird doppelt be¬
greiflich, wenn man sich die große Mission vor Augen hält,
welche die japanische Nation seit einigen Jahren zur Neuor¬
ganisation Ostasiens übernommen hat . Man muß sich verge¬
genwärtigen , daß im Fernen Osten sich die Umwandlung ei¬
nes Zustandes anbahnt , der seit beinahe einem Jahrhun¬
dert für die Ordnung in diesem Teile der Welt verbindlich
schien. 2m Fernen Osten diktierten Amerikaner und Eng¬
länder die Geschicke. Was gegen dieses Diktat aufstand.wurde entweder mit Kanonen zusammengeschossen oder mit¬
tels diplomatischer Kniffe und wirtschaftlicher Zwangsmaß¬
nahmen erdrosselt. Seit dem Tage aber , da Japan die Füh¬
rung im Aufstand aller politischen, militärischen und wirt-
ichaftlichen Kräfte Ostasiens gegen die Vormundschaft der
Angelsachsen entschlossen an sich riß , herrscht dort eine Zwei¬
teilung der Gewalten . Es geht heute ein großer Schnitt durch
diesen unendlich wichtigen und reichen Teil der Welt . Auf
der einen Seite stehen die Japaner und mit ihnen alle , die
für die Selbstbestimmung des Fernen Ostens eintreten . Aufder anderen Seite die kapitalistischen Mächte England und ;
Amerika und mit ihnen all jene, die ihr Schicksal an das
des britischen Empire und der Vereinigten Staaten bewußt
oder gezwungen gekettet haben.

Schon diese flüchtige Skizze des fernöstlichen Schicksals- '
tampfes vermittelt die Aehnlichkeit zwischen den weltpoliti - ^
ichen Auseinandersetzungen Ostasiens und den europäischen ;
Konfliktsstoffen. Es ist ein Kampf der jungen und aufstre- -
benden Nationen gegen überholte Vorrechte satter und rei- :
cher Völker, die selbst vor einem Weltkriege nicht zurück- s
scheuen, nur um einen mit Blut und Gewalt eroberten Be- s
sitz nicht neu und gerecht aufteilen zu brauchen. Kann es ,
unter solchen Umständen irgendjemand verwundern , daß sich !
zwischen Berlin —Rom und Tokio jenes weltpolitische Drei - s
eck herausgebildet hat , durch das die fernöstliche mit der i
europäischen Schicksalsfrage auf das engste verknüpft wurde!
Es ist zwar auch heute noch so, daß Europa die stärksten
Konfliktstoffe in sich birgt . Deutschland und Italien haben s
daraus die Schlußfolgerungen gezogen und sich verbündet.
Allein die Mithilfe der Japaner an der europäischen Neu¬
ordnung wird dadurch nicht überflüssig. Im Gegenteil, die
jüngsten Erklärungen japanischer Staatsmänner weisen i
nachdrücklich auf die Rolle hin, die der japanischen Politik i
angesichts der europäischen Spannung zukommt. Japan kann
und will sich nicht an Europa desinteressieren. Es weiß, daß ^
es seine Mission im Fernen Osten nur dann erfolgreich be- ^
wältigen kann, wenn sich auch im Abendlande Politiker und ,
Nationen finden, die anders als die kapitalistischenMächte, ^
als England , Frankreich und Amerika, Verständnis für die
unerhörten Leistungen und Aufgaben Tokios im ostasiati- ^
schen Raume haben . i

So haben denn auch die gewaltigen Veränderungen auf !
der europäischen Landkarte und im diplomatischen Kräfte¬spiel der europäischen Nationen das japanische Kabinett zu
einer Ueberprüfung seiner Außenpolitik veranlaßt . Die Her- i
stellung einer Einkreisungsfront gegen die autoritären Staa - i
ten und als Eegenschlag die Unterzeichnung des deutsch-ita¬
lienischen Bündnisses zwangen das Kabinett Hironuma , die s
Rückwirkungen dieser Ereignisse auf den japanischen Kampf !in China und seine Auseinandersetzungen mit der teils of- :
jenen, teils geheimen Gegnerschaft der angelsächsischen?
Mächte abzutasten und für künftige Entschlüsse in Rechnung szu stellen. Soweit die europäische Situation gegenwärtig sklar überschaut werden kann, soweit hat Japan den Weg ;
seiner künftigen Außenpolitik abgesteckt. Dem Mikado sind
die diesbezüglichen Entscheidungen aus den verschiedensten !
Sitzungen der Regierung mitgeteilt worden . Tokios Außen¬
politik muß sich stets zweierlei bewußt bleiben : einmal der ^
Abhängigkeit seiner ostasiatischen Mission von dem Ausgang
der europäischen Spannung und zum andern der besonderen ^
Lage Japans , die sich aus der Gegnerschaft Englands , Ame¬
rikas , Frankreichs, Sowjetrußlands und eines Teiles der .
Chinesen ergibt . Japan muß mit der Macht dieser mög- ?
lichen Gegner rechnen, auch wenn es sich mit Recht sagen

Herr Professor Schüler liest!
Vor 130 Jahren hielt der Dichter seine Antrittsvorlesung

Von Fritz Lhelius.
Der 26. Mai 1789 war für die akademischen Kreise Jenas

ein ereignisreicher Tag . Sollte doch ein gewisser Professor
Friedrich Schiller seine Antrittsvorlesung halten . Nicht alle
Mitglieder des Lehrkörpers der Universität waren davon
begeistert, denn dieser Friedrich Schiller war doch der Dich¬
ter der „Räuber ". Er hatte , wie man sich erzählte , einen
Fiesko verherrlicht , ja , er hatte sogar in seinem „Don Car¬
los" Gedankenfreiheit gefordert — der Mann war zum
mindesten mit großer Vorsicht zu genießen. Und dann , hatte
dieser Friedrich Schiller überhaupt Examina abgelegt und
den vorschriftsmäßigen Weg beschritten? — Mitnichten, der
Herzog Karl August hatte einen Narren an ihm gefressen,
das war die einzige Erklärung , daß dieser Mann ohne je¬
den Beweis einer Qualifikation einen Lehrstuhl erhielt . Die
paar wissenschaftlichenAufsätze, die er im „Merkur " oder
sonstwo veröffentlicht haben sollte — gelesen hatten sie die
wenigsten der Jenenser Gelehrten — konnten doch unmög¬
lich als Beweis seiner Fähigkeiten gelten.

Die Verhältnisse, in die Friedrich Schiller an der Uni¬
versität Jena geriet , waren höchst rückständig. Von einem
Fluge der Gedanken konnte keine Rede sein, zu schweigen
davon, daß eine dieser Leuchten Forschung auf eigene Ver¬
antwortung getrieben hätte . Sie alle waren mehr oder we¬
niger zünftige Handwerker, die jahrein , jahraus im gleichen
Trott die Körner der Erkenntnis aus der Vergangenheit
picken, um sie ihren Studenten einzupauken. Wo sollte der
Respekt Herkommen, wenn der Prosektor sich von seinen
Studenten freihalten und die Taschen voll Tabak stopfen
ließ und wenn die Studenten dann witzelten, in diesen Ta¬
schen befänden sich außer dem Tabak noch Butter , Brot und
Käse neben anatomischen Präparaten?

Die angekündigte Antrittsvorlesung hatte aber auch un-
Ar den Rabauken viel Staub aufaewirbelt . Der gefeierteLichter der „Räuber ", dessen ..Ein freies Leben führen

darf , daß ein Teil dieser Gegner weitab vom Schauplatz die
Entwicklung verfolgt und ein anderer Teil stets nur einen
geringen Hundertsätz seiner Kräfte gegen es einsetzen kann.

Zweifellos find die Entwicklungen der europäischen Po¬
litik, die mit der Errichtung des Protektorats Böhmen-Mäh¬
ren eine neue Richtung nahmen , noch nicht abgeschlossen.
Das Tauziehen zwischen Moskau und London um den von
Sowjetrußland geforderten Dreibund England -Frankreich-
Sowjetunion wird fortgesetzt. Niemand vermag vorauszu¬
sagen, wann es beendet sein wird und wer Sieger bleibt.
Es steht aber schon jetzt fest, daß Japan einer bedingungs¬
losen Militärallianz London-Moskau nicht tatenlos zusehen
kann. Mit dem Augenblick, mit dem sich auch England der
Außenpolitik der Komintern verbündet , reiht es sich in jene
Mächtegruppe ein, die einen teils offenen, teils unterirdi¬
schen Kampf für dis Volschewisierung der Welt führt und
zu deren Abwehr das Antikominternabkommen von Deutsch¬
land , Italien , Japan , Ungarn , Mandschukuo und Spanien
unterzeichnet worden ist. Die Glückwünsche Tokios zum Ber¬
liner Bündnis und die jüngste Entschließung des japani¬
schen Kabinettsrates besagen deutlich, daß Japan sich seiner
Rolle als Antikominternmacht bewußt ist. Tokio begrüßt
den Zusammenschlußder autoritären Staaten gegen die eu¬
ropäischen Einkreiser. Es wird seinerseits den Einkreisern zu
antworten wissen, wenn sich auch Sowjetrußland in die
Kette fügt, welche Groß-Britannien gegen die jungen Völ¬
ker der Welt zusammenschmiedet.

Neue Offizierslaufbahu
Ueberführung der Ingenieure im die Offizierslaufbahu
Berlin , 21. Mai . Der Aufbau der Wehrmacht hat in unvorher¬

gesehenem Matze zum stärksten Einsatz der Technik, insbesondere
der Motorisierung und des Festungsbaues, geführt. Zwangs¬
läufig entstand hierdurch in kürzester Zeit ein Truppen-
ingenieur - Korps,  das sich aus Fachleuten aus der In¬
dustrie ergänzte. Für den ersten Aufbau dieses Korps wurden
die Truppeningenieure als Wehrmachtsbeamteübernommen. Die
Truppeningenieure sind inzwischen mit den Truppenteilen völlig
verwachsen und so ein Bestandteil der Truppen geworden. Aus
diesem Grunde und aus den Erfahrungen der drei Einsätze der
Wehrmacht seit Frühjahr 1938 ergab sich die Notwendigkeit der
völligen militärischen Einreihung dieser Beamten. Daher hat der
Führer die Gründung einer Offizierslaufbahn
(Ing .) angeordnet und befohlen, daß die bisher beamteten Trup¬
peningenieure zu den Jngenieuroffizieren übergesührt werden,
soweit sie die Voraussetzungen dafür erfüllen. Damit ist eine
neue Offizierslaufbahu im Heere  geschaffen. Außer
den bereits im Heere vorhandenen Truppeningenieuren können
Abiturienten, die in jeder Winsicht für den Offiziersberuf taug¬
lich find und technisches Interesse haben, diese Laufbahn ein-
schlagen. Sie werden als Offiziersanwärter nach Ableistung
eines Teiles der Wehrpflicht zur weiteren Ausbildung zur wehr¬
technischen Fakultät kommandiert, beenden dort ein vollständiges
Hochschulstudium mit der Diplomingenieur-Prüfung der einschlä¬
gigen Fachrichtung, werden dann zwei weitere Jahre als Fähn¬
riche und Oberfähnrichezur Sonderausbildung zu verschiedenen
Dienststellen des Heeres kommandiert und nach Ablegung der
zweiten Staatsprüfung zum Offizier (Ing .) gewählt. Die Ve-
förderungsaussichten in dieser Laufbahn sind günstig.

Studierende des Jngenieurwesens (Maschinenbau, Elektrotech¬
nik, Bauingenieur - und Vermessungswesen) oder für eine gewisse
Ilebergangszeit auch bereits geprüfte Diplomingenieure, die im
Jngenieurberuf tätig sind, können sich jederzeit für diese Lauf¬
bahn melden. (Inspektion des allgemeinen technischen Truppen¬
dienstes, Berlin W 35, Lützowufer13.)

ZLaliens Armee
Vom Besuch des Oberbefehlshabers des Heeres

Im Zusammenhang mit der Unterzeichnungdes deutsch-italie¬
nischen Freundschafts- und Bündnisvertrages sind Darlegungen
von besonderem Interesse, die die Zeitschrift „Die Wehrmacht",
herausgegeben vom Oberkommando der Wehrmacht, über den Be¬
such des Oberbefehlshabers des Heeres bei den Soldaten des
Imperiums veröffentlicht. Aus langwierigen Kämpfen um die
innere Einigung hervorgegangen, habe die junge italienische
Wehrmacht, die uns nach Abschluß des deutsch-italienischen Mili¬
tärpaktes noch näher am Herzen liege als bisher schon, in einer
ganzen Reihe von Feldzügen und Kämpfen im Laufe der letzten
Menschenalterglänzend die Feuerprobe bestanden. In den afri¬
kanischen Kriegen, im Weltkrieg, bei der Eroberung Abessiniens,

wir . . ." auf allen Kneipen unzählige Male schon geschmet¬tert worden war , als Professor in Jena — das war ein Er¬
eignis ! Auf sechs Uhr abends war das Kolleg angejetzt, aber
bereits um fünf Uhr war der Hörsaal , der nur 80 Sitzplätze
faßte, bei weitem überfüllt , denn jeder hatte den Wunsch,
das „Erzgenie" nun leibhaftig sprechen zu hören. Immer
größer wurde die Zahl der Einlaß Begehrenden , und bald
waren auch die Gänge und Treppen von Menschen gefüllt,
und vor dem Gebäude bildeten sich starke Gruppen , die alle
auf das Ereignis warteten . Der bescheidene Schiller hattenur einen der kleineren Hörsäle belegt.

Indessen herrschte aber auch in dem Quartier Schillers in
der Jenaergasse große Aufregung . Die Jungfern Schramm,
die an Schiller drei Zimmer vermietet hatten , schossen wie
aufgeregte Vögel durch die Räume , denn sie wußten sehr
wohl, um was es bei „ihrem Professor" ging, und sie woll¬
ten alles tun , um ihm den Weg zu ebnen. Alls Augenblicke
fragten sie nach Wünschen. Als dann Schiller sich zum Gehen
anschickte, hatten sie ihre Erregung auch auf den Dichterübertragen.

Schiller war nicht wenig verblüfft , als er die wartende
Menschenmenge vor der Universität gewahrte . So etwas
hatte Jena noch nicht erlebt . Da mußte Rat geschaffen wer¬
den, und es gelang tatsächlich, Grießbachs Saal , den größ¬
ten Saal Jenas zu diesem Zweck zu bekommen. Nur lag die¬
ser Saal am anderen Ende der Stadt , so daß die ganze ver¬
sammelte Studentenschaft sich dorthin begeben mußte. Das
gab natürlich eine förmliche Hetzjagd, denn wer zuerst da
war , ergatterte den besten Platz. Die lange Johannisstraße
hinunter ergossen sich erregte Menschenmassen. Bald rissen
die Bürger ihre Fenster auf, um zu hören, wo es brenne.
Die Schloßwache trat unter Gewehr aus Angst vor einem
Aufruhr , aber jeder, der fragte, bekam im Vorbeirennen
nur die eine Antwort : „Der neue Professor liest!" So brau¬
ste der Zug durch die Stadt , und als letzte kamen Schiller
und Professor Karl Leonhard Reinhold ; sie mußten durchdas Spalier der Philister förmlich Spießruten laufen.

Als sie Grießbachs Saal erreichten, der rund 400 Plätze
aufwies , ergab es sich, daß auch dieser Saal nicht alle fassen
konnte. Aber es war nichts zu machen; wer zu langsam ge¬
laufen war , mußte auf den Gängen und vor den Türen zu-feben. wie er noch etwas von dem Kolleg hörte. Als Schil-

^ tm spanischen Krieg sei der italienische Soldat ei» harter, muti¬ger, entschlossener und begeisterter Waffenträger seines Volkes
gewesen. Seiner materiellen und moralischen Stärke bewutzt,
könne Italien heute eine unabhängige Politik der Freiheit und
des Friedens führen, Hand in Hand mit dem Erotzdeutsche«
Reich. In diesem Monat habe der Oberbefehlshaber des deut¬
schen Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, sich davon über¬
zeugen können, daß das faschistische Italien rastlos au der Ver¬
vollkommnung seines Machtinstrumentes arbeite. Heute verfüge
das italienische Heer über 21 Armeekorps  einschließlichdes
libyschen Truppenverbandes. Motorisierte Divisionen, Alpen-
und Panzerdivisionen — im ganzen 14 — verliehen dem italie¬
nischen Heer die schnelle Schlagkraft, die der moderne Krieg for¬
dere. Charakteristisch für Italien seien die Gebirgstruppen —
Alpini — und vor allem die schnellen Bersaglieri, in deren
Reihen einst der Duce gedient und gekämpft habe. Was dem
italienischen Heer, wie der faschistischen Wehrmacht überhaupt,
einen ganz besonderen Wert gebe, sei, genau wie in Deutschland,
nicht allein die numerische Stärke und Qualität der Ausrüstung,
sondern der soldatische Geist , die faschistische Er¬
ziehung und Haltung des Volkes,  die jeden Italiener
zum Waffenträger seines Volkes schon prädestiniere, bevor er
überhaupt das dienstpflichtige Alter erreicht habe.

Das faschistische Italien sei heute auf dem Wege, eine See¬
macht aller st en Ranges  zu werden. Der Marinehaus¬
halt habe sich zwischen 1934 und 1938 von 1,19 auf 2 Milliarden
Lire erhöht. Das Programm des Jahres 1939 sehe wiederum
eine erhebliche Verstärkung der Flotte vor. Die Notwendigkeit
dieser Stärke zur See habe der Duce einmal in die knappen
Worte zusammengefaßt: „Während das Mittelmeer für die an¬
deren eine Straße ist, ist es für uns Italiener das Leben!" In
den Mobilmachungsproben der letzten Zeit und auch bei der Be-

! freiung Albaniens habe es sich gezeigt, daß die Kriegsmarine des
: faschistischen Italiens binnen weniger Stunden operatiousfähigj sein könne.
! Die italienische Luftwaffe,  die von Mussolini nach dem
! Weltkriege aus den allerdürftigsten Resten der Kriegsbestände
! neu aufgebaut werden mußte, gehöre heute zu den stärksten und
! einsatzfähigsten der Welt. Das habe sie vor kurzem erst wieder
j auf dem spanischen Kriegsschauplatzbewiesen, wo sie — neben
! den deutschen Freiwilligen — zu den schärfsten Waffen des spa-! urschen Generalissimus' gehörte.

! Tagung
! der Deutschen Röntgen -Gesellschaft

Stuttgart , 24. Mai . Am Mittwoch wurde unter starker Be¬
teiligung im Konzertsaal der Liederhalle die 39. Tagung der
Röntgen-Gesellschaft, Reichsgesellschastder deutschen Röntgen¬
ärzte, eröffnet. Die Veranstaltung ist die zweite großdeutsche Ta-

i gung der Gesellschaft. Eine große Zahl von Ehrengäste« aus
Partei , Staat , Wehrmacht, Stadt , Eesundheitsbehörden, wissen¬
schaftlichen Gesellschaften und Instituten , vor allem auch Dele-

, gierte ausländischer wissenschaftlicher Gesellschaften, waren er-
schienen. Der Vorsitzende des Deutschen Röntgen-Gesellschaft, Pro-

. fessor Dr. Knothe, verband mit seinen Begrüßungsworten auch
den Dank an die Stadt Stuttgart . Heißer Dank gebühre der
Universität Prag , dem Bollwerk des Deutschtums, das mit dem

z Einsatz aller Persönlichkeiten das Deutschtum auch in Zeiten
. schwerster Bedrängnis gefestigt und erhalten habe. Im besonde-
! ren gedachte der Redner sodann des verstorbenenReichsärztefüh»
! rers Dr. Wagner. In seinen weiteren Ausführungen betonte

Professor Dr Knothe den sinnvollen Einbau des Röntgendienstes
> im Gesundheitswesen, die Entwicklung der Röntgenologie als des

jüngsten Fachgebietes der Medizin, das mit den Röntgenstrahleu
entscheidend auf die Entwicklung der medizinischen Wissenschaft
eingewirkt habe. In dem neuen Zweig der Medizin, der Rönt¬
genologie, sei ebenfalls eine Spezialisierung erforderlich gewesen.
Der Röntgenologe müsse vor allem über ein ausgezeichnetes all-

i gemeines medizinisches Wissen verfügen. Kameradschaftliche Be-
! reitschaft und verständnisvolle Zusammenarbeit mit den übrigen
! Fachgebieten sei anzustreben, denn auch die Röntgenologen ken-
? nen nur ein Ziel : die gemeinsame Arbeit an der Volksgesundheit.
! Der Vorsitzende der Deutschen Röntgen-Gesellschaft sprach eine! Reihe von Ehrungen aus : Professor Dr. Frick-Berlin wurde die
i Rieder-Medaille verliehen. Zu Ehrenmitgliedern wurde« er-
s nannt : Professor Dr. Dietlen -Saarbrücken, Prof . Hans Meyer-
, Bremen; zu korrespondierenden Mitgliedern : Professor Nakaid-
! zumi-Tokio, Dr. Gil-Spanien , Dr. Esgluerra -Bogota, Dr. Pen-

dergraß-Philadelphia , Dr. Reynolds-Detroit , Dr. Camp-Roche-
ster, Dr. Chamberlain-Philadelphia . Dr. Sosman -Boston, Dr.

, Moore-Saint Louis. An den Führer, „den großen deutschen: Arzt, der unser Volk wieder gesunden läßt", wurde ein Tele-
I gramm übersandt. Stadtkämmerer Bürgermeister Lirzel  über-

ler den Saal betrat , donnerte ihm ein Höllenlärm entgegen,
denn wenn die Jenenser Studenten jemand ihre Sympathie
bekundeten, dann war dies auch für Taube verständlich.

Schiller war es etwas bänglich zumute, als er durch diese
tobende Menschenmasse zum Katheder schritt. Doch kaum
hatte sich die Ruhe gelegt und die ersten Sätze waren sei¬
nem Munde entflohen , als er seine Sicherheit wiederfand.
Klar und stolz warf er seine im Grunde revolutionären
Sätze unter die gebannt horchende Jugend , die ja gar nicht
so rückständig, die nur falsch geleitet war und im tiefsten In¬nern ielbst die Notwendigkeit dieses revolutionären Drangs
verspürte. Schiller zeigte ihr zum ersten Male die großen
Zusammenhänge der Geschichte und setzte ihr ein ideales , er¬
strebenswertes Ziel, das bis dahin völlig unbekannt gewe¬
sen. Seine Universalgeschichtesoll das Ganze der morali¬
schen Welt umfassen, auf engem Raum beginnend immer
höher steigen bis der Kosmos zu übersehen ist und die Wei¬
terbildung des Menschen ihre denkbar höchste Stufe erreicht
bat . Und am Ende dieser Entwicklung steht die Frage nach
dem Zweck des Daseins , nach den Absichten der Vorsehung
in dem Gesamtpläne des Weltlaufs . Schiller schloß mit denWorten:

, „Ein edles Verlangen muß in uns entgliihen, zu dem rei-
: chen Vermächtnis von Wahrheit , Sittlichkeit und Freiheit,das wir von der Vorwelt überkamen und reich vermehrt an
! die Folgewelt wieder abgeben müssen, auch aus unseren

Mitteln einen Beitrag zu legen und an dieser unvergäng¬
lichen Kette, die durch alle Menschengeschlechter sich windet,
unser fliehendes Dasein zu befestigen. Wie verschieden auch
die Bestimmung sei, die in der bürgerlichen Gesellschaft Sie
erwartet — etwas dazu steuern können Sie alle ! Jedem
Verdienst ist eine Bahn zur Unsterblichkeitaufgetan , zu der
wahren Unsterblichkeit, meine ich, wo die Tat lebt und wei¬
ter eilt , wenn auch der Name ihres Urhebers hinter ihr Zu¬
rückbleiben sollte !"

Solch einen Jubel und dröhnenden Beifall hatte Erieß-
bachs Saal noch nicht erlebt , wie nach dem Ende dieser
Rede. Die Jugend stand völlig im Banne dieses Dichters,der ihr aus der stumpfen und dumpfen Luft dieses akademi¬
schen Betriebs einen Weg, ein Ziel gewiesen hatte.
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brachte die Grüß« der Stadt der Ausländsdeutschen , der Rektor
der Technischen Hochschule Stuttgart , Professor Dr . Schönhardt,
die Grüße der Technische» Hochschule und der Universität Tü¬
bingen. Der stellv. Reichsgesundheitsführer Dr . Blome  über
brachte die Grütze und Wünsche des Reichsgesundheitsführers,
Staatsrat Dr . Conti . Anschließend begannen die wissenschaftlichen
Sitzungen. Zunächst sprach Professor Holfelder-Frankfurt a. M.
über „Organisation des Röntgendienstes an Universität und
Krankenhaus ". In der Aussprache nahmen zahlreiche Aerzte zu
den angeschnittenen Fragen Stellung.

Neues von der Reichsgartenschau
Stuttgart , 24. Mai . Lustig im Winde flatternde Fahnen !

grüßen von der Höhe des Killesberges schon beim Betreten des !
weiten Geländes der Reichsgartenschau und laden zum Besuch !
ein. Ist der Besucher dann auf sanft ansteigenden Wegen oben !
angelangt , dann lohnt nicht nur ein herrlicher Rundblick über die !
Schau und über das weite schwäbische Land die kleine Mühe , !
sondern auch der Anblick der vielen leiblichen Genüsse, die von i
der RS .-Frauenschaft und dem Deutschen Frauenwerk in der >
Schau „Hauswirtschaft — Volkswirtschaft"  und
„Gesunde Ernährung — Gesunde Menschen" geboten werden.
Vor allem die Hausfrauen drängen sich um die Stände , an denen !
hübsch garnierte Frühstücksbrote, Süßspeisen, Waffeln , Salz - .
stengel, verschieden« Arten von Quark - und Rhabarberkuchen
und Gemüserohsalate zum Zugreifen reizen. Auch Kraftbrühe , i
Hagebutten - und Brombeerblättertee sowie flüssiges Obst ist für >
wenige Pfennige zu haben . Die Schau verfolgt den Zweck, die
Hausfrauen mit der vielseitigen Verwendungsmöglichkeit des
Milei (Milch -Eiweiß -Erzeugnis ) bekanntzumacheu und ihnen i
Anregungen zu geben, de» Küchenzettel reichhaltig zu gestalten
und der jeweiligen Marktlage anzupasseu. Aus diesem Grunde
werden die Kostproben auch alle 14 Tage gewechselt. 40 Frauen ^
von der RS .-Frauenschaft haben sich täglich den ganzen Sommer
über hierfür zur Verfügung gestellt. An den Sonntagen , die stär¬
kere Besuchermassen bringen — jüngst zählte man über 10 000
Kassenzettel — find es auch mehr. Besonderes Interesse bringen
die Hausfrauen dem Vackverfahren mit Milei entgegen. Es wird
ihnen hier praktisch gezeigt, wie man Kuchen auch ohne Eier
zu backen vermag , ohne daß sie das geringste an Wohlgeschmack
einbüßen. Nicht minder ist das Interesse , das sie der Herstellung .
von Schnee aus Milei entgegenbringen , von dem man annehmeu
könnte, daß er aus Hühnereiern zubereitet wäre . >

Der Reichsgartenbautag,  der auch in diesem Jahre im
Rahmen der Reichsgartenschau durchgeführt wird, mußte aus i
technischen Gründen auf den 13. August vorverlegt werden. Es -
wird zu ihm der gesamte gärtnerische Verufsstand des Reiches
in Stuttgart erwartet , zumal mit dem Reichsgartenbautag eine !
Reihe wichtiger Fachtagungen verbunden ist.

Einstellung non FühreranrvSrteru in den Reichs- !
ardettsdienst s

Stuttgart , 34. Mai . Die Arbc -tsgauleitung 26 des Reichs- ^
arbeitsdienstes gibt bekannt:

Der Reichsarbeitsdienst stellt im Herbst 1939 geeignete Ve- §
Werber ein, die ihrer Arbeitsdienstpflicht und der aktiven Wehr¬
pflicht bereits genügt und das Höchstalter von 25 Jahren noch
nicht überschritten haben . Die Einstellungen erfolgen sofort mit
dem Dienstgrad eines planmäßigen Truppsührers . Bei der für
die Ernennung zum planmäßigen Truppsührer im allgemeinen
vorgesehenen Dienstverpflichtung zu einer zwölfjährigen Gesamt- ^
dienstzeit werden die Vordienstzeiten im Reichsarbeitsdienst und
im Nationalsozialistischen Arbeitsdienst , sowie noch 1Z4 Jahre des >
Wehrdienstes angerechnet. Daneben ist eine 4z; jährige Dienst- '
Verpflichtung unter Anrechnung der gleichen Vordienstzeiten für ^
solche Führer möglich, die aus beruflichen oder wirtschaftlichen
Gründen die Verpflichtung auf zwölf Jahre nicht eingehen kön¬
nen. Dienstzeitverlängerung bis zur Vollendung des zwölften
Dienstjahres ist jederzeit möglich. Einstellungsgesnche nach Stutt¬
gart . Mörikestr. 24.

«Woche des schwäbischen DdM."
nsg. Am 2. Juni 1939, vormittags 11 Uhr, wird die Obergau-

führerin Maria Schönberger die Arbeitsschau  in den Aus¬
stellungshallen am Jnterimstheaterplatz eröffnen. Vom 2. bis
18. Juni 1939 täglich von 9 bis 22 Uhr ist die Schau zur Be¬
sichtigung offen. Der Eintritt kostet 59 Pfg . Die Schau ist nach
den verschiedenen Arbeitsgebieten gegliedert und zwar überein - ^
stimmend mit den Abteilungen des Obergaues . Jede Abteilung
zeigt in ihrem Raum die wesentlichsten Aufgaben ihres Arbeits¬
bereiches. So betont die Sozialabteilung neben der sozialen
iietreunngsarbeit vor allem die Verufslenkuna . den Einsatz der. .—

Roman von Klara Laidhausen.
LrheberrechtSschutz durch Verlagsanstalt Manz,  RegenSburg.

54. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Alle möglichen abenteuerlichen Pläne hatte sie erwogen
und verworfen , um schließlich schaudernd einzusehen , daß
jeder dieser Pläne in ein neuerliches Netz von Lügen und
Täuschungen führen mußte . Und warum das alles ? Nur
um ihrer Eigenliebe eine Demütigung zu ersparen , die sie
hundertfach verdient hatte ? Nein und tausendmal nein!

Langsam , unter unsäglich bitterem Ringen nur war
Ruhe und Klarheit über sie gekommen . Nein , man machte
nicht ein Unrecht durch ein viel größeres gut . Und wenn es
dafür , daß sie unter falschem Namen in dieses Haus gekom¬
men war , tausend Entschuldigungen gab , die sie freisprachen
vor Gott und vor sich selbst — für das , was jetzt noch kam,
war sie voll verantwortlich . Es gab nur einen Weg , der
heute und in aller Zukunft vor dem Forum ihres Gewissens
zu Recht bestehen würde : den der Wahrheit . Nur diesen
Weg durfte sie gehen , wenn sie wieder werden wollte , wie
sie früher war — klar , aufrecht , sich selber treu.

Also sprechen, sich offenbaren , sobald sich Gelegenheit
dazu bot und dann — gehen ! Das war das Schwerste!
Franz nicht mehr sehen dürfen , seine liebe Stimme nicht
mehr hören , ein Leben im Schatten leben müssen, allein —
niemals mehr so wie jetzt mit ihm in der vollen Sonne
stehen — wie tausend spitze Nadeln bohrten sich diese Gedan¬
ken in Dithas armen Kopf.

Ach, warum war sie nicht wirklich die arme , unbekannte
Lore Berger , daß sie hier bleibe « dürfte — hier , wo die
Sonne war ! Aber wer von Gott an einen Platz im Leben
gestellt war wie sie, der hatte die heilige Pflicht diesen Platz
auch auszufüllen , so lange er nicht an einen höheren Posten
ö . rufen wurde . Nun sie sich getäuscht hatte , als sie diesen j

Mädel im Landdienst der HI . und die Arbeit der Haushaltunzs¬
schulen des württembergischen BdM . Bönnigheim und Neuffen.
Einen weiteren Raum gestaltet die Abteilung für Leibes¬
erziehung. In dem Raum der Personalabteilung wird die Schaf¬
fung eines fähigen Führerinnen -Nachwuchses gezeigt. In jedem
Jahre führt die Abteilung für Fahrten und Wandern Fahrten
in die engere Heimat und Eroßfahrten in alle Teile des Reiches
durch. Aus dieser Arbeit berichtet der Raum der Abteilung
für Fahrten und Wandern . Ebenso gibt die Abteilung für Or¬
ganisation einen Ueberblick über die Jungmädellager , die in
jedem Jahre durchgeführt werden. Die Eesundheits -, Kultur -,
Grenz- und Ausländsabteilung , die Abteilung für weltanschau¬
liche Schulung und die Presseabteilung berichten ebenso über ihre
Arbeit . Besonders das Schaffen der Mädel auf dem Gebiete der
Werkarbeit nimmt einen breiten Raum ein. Während der Ar¬
beitsschau werden in einem Vorführraum der Ausstellungshallen
an Nachmittagen und Abenden Veranstaltungen der Spielscharen,
Sportdienstgruppen und Orchestergemeinschaftenstattfinden . Groß¬
veranstaltungen des BdM .-Werkes „Glaube und Schönheit" und
des Jungmädelbundes finden in der Stadthalle und auf dem
Gelände der Reichsgartenschau statt.

Zehnlage - Wetterdienst
Ei « «»erlvoller Ratgeber de« Bauern — Wettervorhersage«

f8r die Landwirtschaft
Ab 31. Mai bis zum 27. September wird über

alle Reichssender/ durch die Anschlagbretter des
Reichsnährstandes und durch die Presse wieder der
10-Tage -Wetterdienst bekanntgegeben, der eine wett¬
volle Unterstützung der bäuerlichen Planungsarbeit
bedeutet.

NSK . Im Zusammenhang mit der Erzeugungsschlacht hat das
Bauerntum ein besonders großes Aufgabengebiet zur Sicher¬
stellung der Ernährungswirtschaft übertragen erhalten , bei dessen
Durchführung letzten Endes nicht nur die erzeugungstechnischen
Mittel , sondern auch Gunst oder Ungunst der Elemente eine
wesentliche Rolle spielen. Es kommt darauf an, alle Gefahren
einer ungünstigen Beeinflussung der Erzeugung durch die Wit¬
terung soweit wie möglich auszuschalten. Die wissenschaftlichen
Erkenntnisse der modernen Meteorologie und ihre prognostischen
Leistungen find so weit gediehen und so zuverlässig geworden,
daß man sie viel systematischer anwenden und weit gewissen¬
hafter befolgen sollte. Für die Beurteilung dieser Frage nach
einer wirtschaftlichen Anwendung der meteorologischen Erkennt¬
nisse ist bei den unabstreitbaren Leistungen der Wissenschaft allein
der neuzeitliche Wirtschaftsberater zuständig, dessen Aufgabe es
ist, alle nur verfügbaren und im praktischen Einsatz anwendbaren
Mittel des Bodens , der freien Natur und der schaffenden Be¬
völkerung für die Nationalwirtschaft zu erfassen. In dieser Be¬
ziehung kommt es bei der angewandten Meteorologie darauf an,
die verschiedene Formen des Wetters in den Kreis aller Ar¬
beiten und Berechnungen zu ziehen, speziell die Wettervorher¬
sagen in die direkte und indirekte Schadenverhütung einzuschalten
und ihre Befolgung zu einer Pflicht zu machen.

Es ist bei der Zielsetzung des Vierjahresplanes die Frage zu
stellen, ob man aus Gleichgültigkeit auch für die Zukunft un¬
gezählte Kleingärten , Aecker und Felder den unvermeidlichen
Folgen in Form von Schäden und Nachteilen überantworten
kann, die sich zwangsläufig aus der Nichtbeachtung der Weitsr-
vorhersagen -Beratung ergeben, während auf anderen Gebieten
in mühseliger Kleinarbeit für jedes Fleckchen Land die Parole
der Erzeugungssteigerung durchgeführt und jede kleinste Menge
Altmaterial gesammelt wird.

Mit der praktischen Anwendung der kurzfristigen Tages¬
prognosen ist der planmäßige Einsatz der Wettervorhersagen für
die nationalwirtschaftlichen Zwecke natürlich bei weitem nicht
erschöpft. Wir müssen immer wieder auf die hervorragenden
Leistungen und Möglichkeiten der langfristigen Wettervorher¬
sage Hinweisen, die das Forschungsinstitut für langfristige Witte-
rungsoorhersage in Bad Homburg v. d. Höhe unter Leitung des
Professors Dr . Baur entwickelt hat . Es ist bei der großen Be¬
deutung dieser Zehntagevorhersagen für die Landwirtschaft schon
mancher eindringliche Hinweis erfolgt , da der Bauer nach ein¬
stimmigem Urteil auf Grund dieser Prognosen in der Lage ist,
seine Feldarbeiten auf weite Sicht hin auf eine zuverlässige
Grundlage zu stellen.

Wenn wir von der Notwendigkeit einer organisatorischen Er¬
fassung der Beratungsformen und einer pflichtgemäßen Befol¬
gung dieser Beratung durch die bäuerlichen Kreise sprechen, so
dürften genügend Organisationstalente und fachliche Kräfte vor¬
handen sein, um die Wetterkunde in der skizzierten Form um-
zugliedsrn . Man wird vielleicht noch fragen , wie man sich die

Ruf zur tiefsten Erfüllung ihres Frausulebens zu verneh¬
men glaubte , gehörte sie wieder ihrem Berufe . —

Ein schmerzliches Lächeln zuckte uni ihren blassen Mund,
als sie nun zu Franz aufsah . „Nicht doch, Herr Doktor,"
wehrte sie seinen besorgten Worten . „Es geht mir schon
wieder ganz gut ."

„Wieder ganz gut !" ahmte er nach und hielt ihre beben¬
den Finger fest, die sich aus den seinen zu lösen versuchten.
„Ich wäre ein sehr schlechter Arzt , wenn Sie mich so täuschen
könnten , Fräulein Lore ."

Durstig trank Ditha den weichen, zärtlichen Klang der
lieben Stimme in sich hinein . Wie er sich mühte , den Grund
ihrer Not zu erfassen ! Warum nur half sie ihm nicht , warum
sprach sie nicht , da sie doch gekommen war , um zu sprechen?

Ach weil sie wieder auf das törichte Herz hörte , das um
Aufschub bettelte ! Vierzehn Tage hatte sie noch Frist , ehe
die Pflicht sie wieder nach Luzern zurückrief — warum sollte
sie diese vierzehn Tage nicht ausnützen bis zum letzten?
Vierzehn Tage noch um Franz sein dürfen , vierzehn Tage
endloser Qual — aber einer Qual , die trotzdem Seligkeit
war im Vergleich zu der Einsamkeit , die nachher kam.

Nein , sie würde noch nicht sprechen, heute und morgen
noch nicht, sie würde die Gnadenfrist , die ihr das Schicksal
gütig noch gewährte , nicht herschenken.

Langsam kam das Blut in ihre Wangen zurück. Sie
schüttelte den Kopf . „Ich will Sie nicht täuschen , Herr
Doktor ! Aber gerade Sie als Arzt wissen doch sicher am
besten , daß man von derartigen Nervenkrifen nicht allzu
viel Aufhebens zu machen braucht ."

Franz lachte leicht auf . „Wenn Sie nur eins von den
nervösen Frauenzimmern der gewöhnlichen Sorte wären,
freilich nicht , Fräulein Lore ! Aber das sind Sie nicht . Im¬
merhin — versuchen wir 's einmal mit der Methode , die Sie
vorschlagen — sprechen wir von etwas anderem !"

„Oder vielmehr — arbeiten wir !" korrigierte Ditha mit
einem Anflug ihrer alten Schelmerei . „Sollte dieses Rezept
nicht das beste sein ?" ^

„Durchaus nicht./ ' kam es energisch zurück. „Denn erstens
ist heute ein regelrechter , gottgesegneter Feiertag , an dem l

praktische Anwendung in der Landwirtschaft , etwa in der Form
der Schutzmaßnahmen, denkt. In erster Linie bestehen diese in
einer unverzüglichen Durchführung solcher Feld - und Erntearbei¬
ten, die auf Grund der jeweiligen neuesten landwirtschaftlichen
Wettervorhersagen keinen Aufschub mehr vertragen können, wenn
nicht die Gefahr bestehen soll, daß diese Arbeiten ein oder meh¬
rere Tage später vielleicht infolge der Wetterunbilden unmöglich
werden und die Feldfrucht damit ungünstige Beeinflussungen
erhält.

Rein technische Schutzmaßnahmen, die namentlich die Früh¬
jahrsmonate gegenüber Frostschäden erfordern , sind heute schon
im Wein - und Gemüsebau industriemäßig vorbereitet , so daß
ein allgemeiner Einsatz lediglich eine Frage der finanziellen
und gebrauchstechnisch schulungsmäßigen Richtung ist. Zweifel¬
los kann die Fachindustrie im gegebenen Falle auch sehr bald
mit neuen Erzeugnissen bereitstehen , die für Spezialaufgaben in
Frage kommen. Jedenfalls bietet auch der Punkt „Schutzmaß¬
nahmen als zweite Konseqenz der angewandten Meteorologie"
keine unüberwindlichen Hindernisse. Wie nötig aber oft diese
Schutzmaßnahmen sind, zeigte der letzte Frühling mit seinen
vielen heimtückischenNachtfrösten.

Wir haben hier skizziert, in welchem Ausmaße Saatgut und
Feldfrucht zum Nachteil unserer Ernährungswirtschaft schon in
den Gärten , auf den Aeckern und Feldern verloren gehen, und
wie man diese Verluste durch den Einsatz von Spezialerkennt¬
nissen der zuständigen Wissenschaft nicht nur vermindern und
verhindern , sondern bei einem folgerichtigen Ausbau ins Posi¬
tive verlagern könnte. W. L.

Europaturnier des Eroßdeutschen Schachbunde«
Am Dienstag abend wurden die Hängepartien der neunten

Runde weitergefllhrt . Nach fünfstündigem Kampf trennten sich
der Ungarn Szily und der Meister des Protektorats Böhmen
und Mähren , Foltys , unentschieden. Szily hatte zwar die bessere
Stellung , befürchtete jedoch, gegen die große Erfahrung seines
Gegners noch einen Fehler zu begehen. Auch Engels mutzte sich
mit Richter auf remis einigen , da er einsah, daß Eewinnver-
suche für ihn zu riskant wären . Zum zweitenmal abgebrochen
wurde die Partie zwischen Grob und Kieninger . Letzterer hatte
noch ganz geringe Gewinnaussichten, die aber schwer zu reali¬
sieren sein dürften.

Der Stand vor der zehnten Runde lautet somit : Bogoljubow
6 Punkte ; Engels , Richter und Dr . Vidmar je 5ZL Punkte;
Eliskases , Foltys je 5 Punkte : Kieninger 4 z; Punkte und eine
Hängepartie ; O'Kelly 4z; Punkte ; Staldi 4 Punkte ; Heß 3Z4
Punkte ; Grob 2 Punkte und eine Hängepartie ; Szily 2 Punkte.

Kleines SportaAerlei
3:2 in Warschau. Nach fünftägiger Dauer — ein Novum in

der Geschichte der Davispokalkämpfe — konnte am Dienstag end¬
lich das Treffen Deutschland — Polen in Warschau mit einem
3:2-Sieg Deutschlands beendet werden . Kenner Henkel scheint
wirklich seine alte Form wiedergefunden zu haben , und da dies¬
mal auch das Publikum sich durchaus den sportlichen Anstands-
gesetzcn unterwarf , währte der letzte Satz des am Montag ab¬
gebrochenen Spiels Henkel gegen Graf Baworowski »ur ganze
25 Minuten , bis der Pole 6:3 geschlagen war.

Lanzi lief 499 Meter in 47,7. Nicht nur in Deutschland hat die
Leichtarhletik-Wettkampfzeit einen vielversprechenden Anfang ge¬
nommen, sondern auch im Ausland . Am vergangenen Sonntag
stellte Italiens bekannter Mittelstreckler Mario Lanzi, der erst
vor acht Tagen die 860 Nieter in 1:50,7 Minuten bewältigte , in
Triest über 400 Meier mit 47,7 Sekunden einen neuen Landes¬
rekord auf . — Gut in Form sind auch bereits Polens Spitzen¬
könner. Olympiasieger Kusoczinski siegte über 3000 Meter in
8:33,0 Minuten , der Mittelstreckler Gassowski bewältigte die 800
Nieter in 1:53,8 Minuten und im Stabhochsprung schaffte Mo-
ronczyk 4.03 Meter . — 2n den Vereinigten Staaten gibt es
ständig erstklassige Leistungen, so daß es weiter nicht überrascht,
wenn man hört , daß Bill Watson an einem Tag das Kugel¬
stoßen mit 16.01 Meter , das Diskuswerfen mit 49.04 Meter und
den Weitsprung mit 7.76 Meter gewann.

V-.psiamps Schmeling — Heuser. Am Freitag letzter Woche
hat der Vorverkauf der Eintrittskarten für die Europameister¬
schaft Schmeling — Heuser am 2. Juli in der Stuttgarter Adolf-
Hitlcr -Kampsbahn begonnen. Es herrschte sofort starke Nach¬
frage. In den ersten drei Tagen wurden rund 6000 Karten allein
in Groß-Stuttgart abgesetzt.

man nur das Nötigste arbeiten soll und zweitens habe ick
doch etwas sehr wichtiges mit Ihnen zu sprechen."

„Ja ?" Fragend sah Ditha zu ihm auf.
Sie standen noch immer neben dem Fenster des Erkers.

Nun hob der Doktor die Hand gegen Süden : „Ich gehe mor¬
gen für acht Tage in die Berge — wollen Sie mitkommen?
Vielleicht wäre das die beste Medizin !"

„Herr Doktor !" Mehr sagte sie nicht , aber beide Hände
streckte sie ihm entgegen in heißaufquellender Freude und
ihre Augen strahlten so hell , daß er an ihrer Bereitwillig¬
keit nicht zweifeln konnte . — Zu hell — denn das weckte
tausend TMnsche, die schlummern bleiben sollten.

Er faßte die gebotenen Hände mit herzhaft festem Druck:
„Also abgemacht — Sie kommen mit ! Wir werden sehr
gute Bergkameraden fein , nicht wahr ?"

„Ente Bergkameraden !" wiederholte Ditha leise. Und
dann lebhaft , in dem Bemühen , keine weiche, gefährlich
träumerische Stimmung aufkommen zu lassen : „Ich bin eine
gute Eeherin , Herr Doktor , Sie werden zufrieden mit mir
sein . Und die Nerven " — das klang wie eins scheue Bitte,
„die werde ich schon hübsch zu Haufe lassen, nicht wahr ?" —

Ach, sie fand ja keine Worte , ihm zu sagen , wie unendlich
sie sich freute ! Acht Tag : lang allein mit ihm in den herr¬
lichen Bergen — daß ihr ein gütiges Geschick noch so viel
Glück bescherte ! Vielleicht — ein scheues Hoffen keimte
auf — konnten diese acht Tage froher Berggemeinschaft nicht
doch noch das große Wunder wirken und ihr Franz ' Herz
erschließen ? — Doch nein — sie hatte gestern ja die Türe
zugeschlagen , als sie ihm sagte , daß ihr Herz nicht mehr frei
sei. Sie kannte Franz zu gut , um nicht zu wissen, daß er seine
Wünsche nie zu einer Frau erheben würde , die schon einem
andern zugehörte.

Nein , nachher , da kam schon unweigerlich das Auseinan¬
dergehen . Aber jetzt wollte sie noch nicht daran denken , son¬
dern in vollen Zügen genießen , was die Stunde bot.

(Fortsetzung folgt .)
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